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JeverlSndische Nachrichten.
WW tze« 8 . Mälz Ulr M. Jadraanli-

Erstes Ktatt geordnete Mayer kam sodann auf den Unterschied zwi¬
schen Handelsbilanz und Zahlungsbilanz zu sprechen,
wobei er feststellen konnte, daß auch unter diesem Ge¬
sichtspunkte Deutschland dem Vorgänge Englands zu
folgen beginnt . Das europäische England hat schon seit
Jahrzehnten eine stark passive Handelsbilanz , aber wie
seine Kapitalinvestierungen in Uebersee, seine fortlau¬
fenden und fortgesetzt steigenden Finanztransaktionen
und sein stetig wachsenderReichtum ohne weiteres erken¬
nen lassen , eine stark aktive Zahlungsbilanz , die beson¬
ders in dem Gewinn aus dem Transportgeschäft und aus
Kapitalanlagen ihre Quelle hat . Nach Ansicht des ALg.
Mayer hat sich Deutschland, das gleichfalls eine passive
Handelsbilanz , wenn auch nicht so stark passiv wie Eng¬
land hat , seit zwei bis drei Jahren aus der passiven
Zahlungsbilanz herauszuarbeiten vermocht,' im Jahre
1911 ist die Zahlungsbilanz des Deutschen Reiches zum
erstenmal etwas aktiv gewesen. Wie gesagt, es ist er¬
freulich und dankenswert , daß diese Feststellungen gerade
jetzt , bei Beginn der zweiten Lesung des Etats und vor
Inangriffnahme der großen Vorlagen , gemacht wurden,
die den Reichstag in absehbarer Zeit beschäftigen wer¬
den . Denn mit gutem Gewissen kann behauptet werden,
daß das Deutsche Reich auch künftig imstande sein wird,
die Lasten zu tragen , die es zu seiner Sicherheit , die es
zur Wahrung seiner nationalen Ehre und seiner Groß¬
machtsstellung tragen muß . Allerdings unter einer
Voraussetzung ! Nämlich nur dann , wenn das Wirt¬
schaftssystem . dem unser Volk die im Vorstehenden ge¬
schilderte Entwicklung seiner nationalen Wirtschaft ver¬
dankt . in seiner gegenwärtigen Form und Verfassung
aufrecht erhalten wird . Wenn innerhalb der Sozial¬
demokratie auch nur ein Fünkchen Wahrheitsliebe vor¬
handen wäre , müßten ihre Vertreter im Reichstag an¬
erkennen, daß von einer so glänzenden Entwicklung auch
die Arbeiterbevölkerung in außerordentlichem Maße
Vorteil gehabt haben muß. Auf diese Anerkennung
wird die Regierung und werden die bürgerlichen Par¬
teien freilich vergeblich warten . Das wird sie aber nicht
hindern , mit der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen
Wirtschaftssystems das Fundament der gesamten
Existenz des Reiches zu sichern : sie werden dabei ebenso
pflichtbewußt und ebenso selbstlos dieses große nationale
Werk auch gegen den Widerspruch der Sozialdemokratie
zustande bringen , wie sie gegen deren Willen und ohne
deren Mitwirkung die segensreichen sozialpolitischen Ge¬

setze zustande gebracht haben , um deren Besitz die deutsche
Arbeiterschaft von den Arbeitern aller anderen Länder
beneidet wird.

KMW KmW««.
Deutschland.

Berlin , 6 . März. Nachdem das preußische Staats¬
ministerium sich in seiner Sitzung am Montag mit den
beiden Wehrvorlagen beschäftigt hat , sind diese , wie wir
bereits gemeldet, nunmehr dem Bundesrat zugegangen.
In den nächsten Tagen werden die Vorlagen als halb¬
amtlich veröffentlicht werden . Die Flottenvorlage bringt
das dritte aktive Geschwader , das gewonnen wird durch
den Verzicht auf das Reserveflottenflaggschiff, weiter
durch Verzicht auf die Materialreserve und schließlich
durch den Neubau von drei Linienschiffen und zwei gro¬
ßen Kreuzern . Die Ausgaben beginnen nach dem Lok .-
Anz . mit 15 Millionen und steigen in fünf Jahren auf
43 Millionen.

Cuxhaven , 6 . März . Die Deutschland mit Seiner
Majestät dem Kaiser an Bord ist um 4 Uhr 30 Minuten
vor Cuxhaven eingetroffen und bei Altenbruch vor Anker
gegangen . Cuxhaven ist reich geschmückt . Das Wetter
ist besser geworden.

Marokko.
Paris , 6 . März. Aus Casablanca wird gemeldet:

Zwei Kompagnien , die einen Aufklärungsmarsch süd¬
westlich von Suk el-Arba unternommen haben , wurden
von Leuten des Andjera -Stammes angegriffen . Letztere
wurden nach hartnäckigem Kampfe mit beträchtlichen
Verlusten in die Flucht geschlagen . Französischerseits
sind zwei eingeborene Soldaten verwundet worden.

Der italiemsch-tiirkische Krieg.
Konstantinopel, 6 . März. Die gesamte türkische

Presse nimmt immer entschiedener gegen die Friedens¬
idee Stellung . Die anscheinend vom Auswärtigen Amt
inspirierte Jeni Eazetta erklärt , die Pforte könne sich
nicht auf Verhandlungen auf der Basis der Annexion
vom 6 . November und 22. Februar einlassen.

WiktsWWlM Nil MlWÄMz
in MWIM.

Mit richtigem Verständnis für die wichtigste Auf¬
gabe , die der gegenwärtige Reichstag im Interesse des
deutschen Erwerbslebens und weiterhin auch im In¬
teresse der Zukunft unserer nationalen und wirtschaft¬
lichen Entwickelung zu erfüllen haben wird , hat in der
Mittwochsitzung des Reichstags der Abgeordnete Dr.
Mayer (Kaufbeuren ) die Fortschritte der deutschen Na¬
tionalwirtschaft in den letzten 20 Jahren unter Bezug¬
nahme auf die gleichzeitige Entwicklung in England zum
Gegenstand einer kurzen Betrachtung gemacht. Der ge¬
nannte Abgeordnete leitete seine Ausführungen über all¬
gemeine Wirtschaftspolitik mit folgenden Feststellungen
ein : „Deutschlands Außenhandel hat sich von seinem
Rückschlag vor drei Jahren erholt . Er ist stetig gestie¬
gen und weist für 1911 Rekordzahlen auf . In diesem
Aahre ist er um 1,2 Milliarden auf 17.6 Milliarden ge¬
stiegen . In den beiden Jahrzehnten 1891 bis 1911 ist
der deutsche Warenexport von 3,1 auf 8 . 1 Milliarden,
d. i . um 155 v . H . , gestiegen , während im gleichen Zeit¬
raum sich der Export unseres Hauptkonkurrenten Eng¬
land von 5 Milliarden auf 9,2 Milliarden , d . i . um nur
83 v . H . , erhöhte . Der deutsche Export besaß bisher also
ein doppelt so schnelles Entwicklungstempo als der eng¬
lische. - 1891 betrug er 62 v . H . , 1911 87 v . H . des eng¬
lischen Erxports , so daß der Schluß berechtigt ist , daß
Deutschland in spätestens 10 Jahren seinen Hauptkon¬
kurrenten auf dem Weltmärkte , England , überholt haben
wird . (Lebhaftes Hört ! Hört !) In elektrischenErzeug¬
nissen sind wir England bereits über . Bezüglich der
Roheisenproduktion ist Deutschland im letzten Jahrzehnt
aus einem Einfuhrland ein Ausfuhrland geworden : auch
die Bilanz für 1911 zeigt, daß der Roheisenimport wei¬
ter zurückgeht , während der Export wieder gestiegen ist.
Wir führen heute , nach den Vereinigten Staaten , am
meisten Roheisen dem Weltmarkt zu . Diese Entwicklung
wird sich in den nächsten Jahren noch verschärfen. Unser
Auslandshandel war 1911 zufriedenstellend. obwohl es
an zahlreichen Hemmnissen nicht gefehlt hat .

" Der Ab-

UerreFrmrerr , alte Kieke.
Roman von Emma Haushofer - Merk.

19) (Fortsetzung.)
Am Tage vor der Abreise hatte er noch ein paar

Bücher und die neuesten Nummern der „Jugend " ge¬
kauft , um sie Liane mitzubringen : er war in der Woh¬
nung der Damen gewesen , um nachzusehen, ob keine
Postsachen eingelaufen waren , und nach einer Schluß¬
sitzung in der Universität spät nach Hause gekommen.

Auf seinem Schreibtisch lag ein Brief mit dem
Stempel : Santa Margherita Ligure.

„Von Frau Starkenberg, " dachte er mit einem kler-
nen Anflug von Aerger . Gewiß hatte sie verschiedenes
vergessen , was er für sie besorgen sollte. Das fiel ihr
nun im letzten Augenblick ein.

Ungeduldig schnitt er das Kuvert auf und las:

„Lieber Freund!
In aller Eile noch einen Auftrag , eine geheime

Mission, ehe Sie von München abreisen . Seien Sie
nicht böse , wenn ich Ihnen dadurch einen Aufschub , eine
Verzögerung zumute ; aber es handelt sich um Ernstes,
Wichtiges, und ich weiß fa . wie aufopfernd und hin¬
gebend Sie in treuer Erinnerung an den unvergeßlichen
Toten für mich und meine Tochter sind . Wenn Sie meine
Bitte hören , werden Sie auch begreifen , warum ich mich
unmöglich an meinen Schwager , den Geheimen Kriegs¬
rat . wenden kann . Also , ich rücke gleich mit meinem An¬
liegen- heraus . Bitte , erkundigen Sie sich doch nach einem
Waler Georg Reuttebusch, der sonst in München lebt.
Sein Vater ist Architekt in Darmstadt . Der junge Mann
Ist hier viel mit uns zusammen : er scheint bis über die
Ohren verliebt in Lianchen, und ich erwarte jeden Tag
feine Bitte um ihre Hand . Damit ist ja schon gesagt,
daß der Maler auch meiner Tochter offenbar gefällt:

denn sie macht ja aus ihren Sympathien und Anti¬
pathien kein Hehl und hätte ihn wohl längst mit kaltem
Wasser übergossen, wenn sie nicht — zum ersten Male
— selbst warm geworden wäre . Ach. Sie wissen ja,
Doktor, wenn sie sich etwas in den Kopf gesetzt hat , dann
werde ich wohl tun müssen , was sie will , und meinen
Segen geben!

Mein Gott , ein solcher Entschluß ist ja gewiß immer
ernst und schwer . Aber ich gestehe , daß ich mir in meinen
Sorgen um das eigenwillige Kind oft eine viel schlim¬
mere Alternative vor Augen gestellt habe . Der junge
Mann ist mir recht sympathisch. Er hat etwas so Fried¬
liches , Ruhig -Behagliches in seinem Wesen, was auf
Liane nur günstig einwirken könnte. Sie ist schon jetzt
viel weniger zerfahren und übersprudelnd als sonst . Und
Sie wissen ja , wie gerne ich die Verantwortung für das
eigenwillige Kind auf stärkere Schultern abwälzen
möchte . Ich meine auch , es gibt kein besseres Heilmittel
für ihre Schrullen und Freiheitsgelüste , als wenn sie
früh das echte , rechte Frauenglück findet , einen Mann,
der sie lieb hat , und später ein paar liebe Kinderchen.
Dann wird sie die Schriftstellerei und alle ihre Marot¬
ten wohl vergessen . Ick? habe ja ein solches Grauen vor¬
der Emanzipation , der Unweiblichkeit, und fühle mich
doch zu schwach, um Liane Zügel anzulegen.

Also , Litte , lieber Doktor Maurus , ziehen Sie Ihre
Erkundigungen ein ! Sie kennen gewiß ein paar Pro¬
fessoren der Kunstakademie oder sonst eine Persönlichkeit,
die über Reuttebusch Bescheid weiß. Hoffentlich bringen
Sie gute Nachricht! Dann können Sie gleich hier mit
uns in dem reizenden Santa Margherita , wo ich mich
recht erholt habe , Verlobung feiern .

"

Mit einem schrillen Auflachen, das in einem wilden
Schluchzen endete, schleuderte Wolf den Brief von sich
weg. Eine Weile saß er wie gelähmt , wie zerschmettert.
Dann riß er den Hut vom Nagel und rannte fort.

Durch die Vorstadtstraßen , hinaus in die Einsam¬
keit , nur fort , fort , um dem Wahnsinn zu entfliehen , der
in seiner Wohnung , vor dem gepackten Koffer unfehlbar
an ihn herankriechen müßte , weit , weit hinaus , an dem
Friedhof vorüber , über die Felder , instinktmäißg dem
Wege folgend, der von allen Häusern , allen Menschen
fortführte . Die Sterne standen schon am Himmel , als
er sich endlich in einem Gehölz auf den Boden niederwarf
und in den Abgrund seines Leids hinabzuschauen wagte.

So wie damals war 's ihm zumute , als er den
Freund in die Tiefe stürzen sah.

Mit ähnlichen Empfindungen war er zwischen den
Felsen umhergeirrt und hatte sich todeinsam in der WelH
gefühlt , losgerissen von allem Zusammenhang mit den
Lebenden , bettelarm.

Wieder war ein Stein aus der Höhe herabgestürzt
und hatte ihm alles in Trümmer geschlagen was froh
und teuer gewesen , alles vernichtet , was er gehofft, ge¬
glaubt , geliebt!

Nur . daß er in jenen Stunden noch die volle Kraft
der ersten Jugend besessen hatte , um das Furchtbare zu
tragen ! Nur , daß auch die innigste Freundschaft nicht so
von dem ganzen Wesen Besitz ergreifen , nicht so das In¬
nerste auswühlen kann wie die leidenschaftlicheLiebe zu
einem jungen Weibe.

Wieder dachte er mit einem verzweifelten Auflachen
an den Brief , den Lianens Mutter ihm geschrieben.

Er sollte ihn auch noch loben , den jungen Maler!
Er sollte in der letzten Stunde , während Liane wohl
schon heimlich Küsse mit ihm tauschte, nachforschen , ob
nicht eine allzu große Dummheit im Werke sei ; er sollte,
wie der gute , alte Onkel im Lustspiel, mit freudiger Zu¬
stimmung anrücken! Er durste dann mit Verlobung
feiern.

Wollte diese Frau ihn denn höhnen ? War sie blind,
daß sie gar nicht ahnte , was sie ihm tat ? So grausam



Die Uumchen in China.
Peking , 6. März . Auf einer Reise, die der angli¬

kanische Bischof von Nordchina Dr . Scott in Begleitung
der Missionare Day und Hughes am 29. Februar von
Paotingsu durch seine Diözese angetreten hatte , kam es
am 4 . d. M . zu Streitigkeiten mit Aufständischen, die
den Wagen und die Zugtiere der Missionare mit Be¬
schlag belegen Wollten. Hierbei wurde Missionar Day
von den Soldaten erschossen , Hughes und Dr . Scott blie¬
ben unverletzt.

Die KshnkeweAMW im
Essen sNuhrs , 6 . März . Die heute hier tagende

außerordentliche Generalversammlung des Gewerkoer¬
eins christlicher Bergarbeiter für das Ruhrrerner erklärte
sich einstimmig gegen die Beteiligung „ an dem setzt von
dem sozialdemokratischen Verband und dessen Nachläu¬
fern beabsichtigten Streik "

. Sämtliche Delegierte er¬
klärten , daß die Mitglieder mit der Haltung der Gewerk-
verernsleitung voll einverstanden seien . Die General¬
versammlung beschloß , die Arbeiterausschüsse aufzusor-
dern , die berechtigten Wünsche der Bergleute bei den
Zechenverwaltungen vorzubringen und für deren Durch¬
führung einzutreten . Von der Behörde verlangte die
Generalversammlung , daß sie energisch für den notwen¬
digen Schrrtz der nichtstreikenden Bergleute sorge.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6 . März . In der heute noch weiter fortge¬

setzten allgemeinen Aussprache beim Etat des Reichs¬
amts des Innern erregte die Stellungnahme der beiden
Führer der christlichen Arbeiterbewegung zum Lohn¬
kampfe im Ruhrrevier berechtigtes Aufsehen: Abg.
Behrens swirtsch. Vgg.) forderte , daß die Lohnansprüche
der Bergarbeiter „ungesäumt " bewilligt würden . Abg.
Giesberts (Zentr .) trat für die Forderung des Mindest¬
lohnes ein , den er für durchführbar erklärte . Abg. Gie¬
bel (Soz .) faßte die Situation augenscheinlichrichtig auf,
indem er beteuerte , daß ein Sympathiestreik für die eng¬
lischen Arbeiter nicht in Frage stehe , daß vielmehr die
Lohnforderungen ihre volle Berechtigung hätten : damit
wollte der sozialdemokratischeRedner offenbar den Grund
gegen die Beteiligung der christlichen Bergarbeiter be¬
seitigen , der bisher bei ihrer Weigerung , den Vorstoß
mitzumachen, eine Hauptrolle gespielt hat . Abg . Giebel
hatte dann noch den Auftrag , die neueste Agitationsidee
der sog. wissenschaftlichen Autorität der Sozialdemo¬
kratie , Karl Kautskys , an den Mann zu bringen : er
mühte sich weidlich ab , den Privatangestellten klar zu
machen, daß sie ganz und gar zur Sozialdemokratie ge¬
hören und nur mit ihr und in ihr diejenigen ihrer An¬
sprüche , die der Staatssekretär Dr . Delbrück in der vori¬
gen Sitzung als unerfüllbar bezeichnet hatte , verwirk¬
lichen könnten . — Die Weiterberatung erfolgt morgen.

OLVeirviirgrscher Landtag.
Oldenburg , 7 . März . In der heutigen Sitzung des

Landtages kam die Seminarfrage zu Ende . Es wurde
in namentlicher Abstimmung die Stadt Oldenburg als
Ort für das zweite Lehrerseminar mit 28 gegen 17 Stim¬
men gewählt . Für Oldenburg stimmten : Plate , Reben¬
storf, Schmidt -Delmenhorst , Schultz , Tappenbeck, Wessels,
Behrens , Bull , Dannemann , Driver I , Dursthofs. Feld-
hus . Fick . Hartong , Heitmann , Heller , Henn , Hollmann,
Hug . Jordan , Kleen , Koopmann , Lause , Meyer , Möller,
Mohr . Gegen Oldenburg stimmten : Schipper , Schmidt-
Zetel , Schröder. Steenbock, Tantzen-Heering , Tantzen-
Rodenkirchen, Tantzen-Stollhamm , Westendorf, Verding,

konnte doch nur ein Wesen sein, das keinen Funken von
Menschenkenntnis, keinen Funken Verständnis für andere
besaß!

Wenn sie nur ihrer Verantwortung los und ledig
war ! Wenn nur geheiratet wurde!

O diese Weiber ! Diese Mütter ! Diese blinden
Kupplerinnen , die sedem zulächeln, der nach ihrem Kinde
die Arme ausstreckt! Dem Fremdesten , dem Unbewähr¬
ten , den ein Zufall in ihre Nähe führte ! Vielleicht —
wer weiß — war der Maler ein ganz berechnender Spe¬
kulant . den irgend ein Heiratsüureau auf die Erbin auf¬
merksam gemacht, der die gute Gelegenheit benutzt hatte,
sich ihr in dem stillen , italienischen Fischernestzu nähern!

Aber Liane war zum erstenmal in ihrem Leben
warm geworden ! Sie liebte ihn ! Liebte den andern!

Was galt es ihm . wer es war , dem sie sich zuwandte.
Sein Glück war verloren , an ihm vorübergeglitten , wäh¬
rend er wartete in zahmer Geduld , in mühsam ertrage¬
ner Entsagung.

Die ganze Nacht irrte er umher unter dem strahlen¬
den, leuchtenden Frühlingshimmel , bald aufstöhnend in
grimmem Zorn , dann wieder von einem wilden , krampf¬
haften Weinen erschüttert, daß er voll Scham über die
eigene Weichheit die Hände vor das Gesicht drückte , um
sein Schluchzen zu ersticken . Totenstill war 's um ihn,
nur der leise Nachtwind rauschte durch die Bäume , und
zuweilen hörte man das schrille Pfeifen einer Lokomo¬
tive , das Vorüberrollen eines Vahnzugs . Die Stadt er¬
schien nur noch wie eine große graue Masse, um die sich
ein Lichtschimmerüber den Horizont hinzog.

(Fortsetzung folgt.)

Vrumund , Dörr . Driver II . Enneking . Feigel , König,
Müller -Nutzhorn und Müller -Brake . Die Entscheidung
wurde hauptsächlichdadurch herbeigeführt , daß die sozial¬
demokratischeFraktion geschlossen für Oldenburg stimmte.

- Gerichtszeitmtg.
Oldenburg . Ein Residenzboten-Prozeß spielte sich

vor dem Schöffengerichte ab . Der Verleger Biermann
hatte im Residenzboten den Lehrer Fimmen in einer
Reihe von Briefkastennotizen und einem Artikel ange¬
griffen . Fimmen hatte zuerst nicht darauf reagiert , ob¬
wohl Biermann Woche um Woche neue Beleidigungen
vom Stapel ließ . Erst als Viermann , wie Fimmen in
der Verhandlung darlegte , „mit schmutzigen Fingern
seine Familienehre antatzte "

, erhob er Privatklage mit
dem Erfolge , daß Biermann noch mit einer Geldstrafe
davonkam , die aber im Hinblick auf die Maßlosigkeit der
Beleidigungen aus tausend Mark festgesetzt wurde.
Außerdem hat er die Prozeßkosten zu tragen.

Ein interessanter Rechtsstreit von großer prinzi¬
pieller Bedeutung beschäftigte das Leher Gericht. Ein
Gastwirt brachte vor einigen Monaten 763 Mark aus die
Post zur Einzahlung . Er bekam dafür eine Quittung,
die über den gleichen Betrag lautete . Etwa drei Mo¬
nate später wurde er von der Postbehörde aufgefordert,
diese Postguittung vorzuweisen, und man eröfsnete ihm.
obwohl die Quittung auf 763 Mark lautete , er habe da¬
mals nicht 763 , sondern nur 163 -R , also 600 -R zu¬
wenig , eingezahlt . Dieser Irrtum sei bei der Abrech¬
nungsstelle der Oberpostbehörde festgestelltworden . Dem
Gastwirt halfen alle Beteuerungen nichts und auch seine
Beweisführung durch die Bank usw. wurde nicht aner¬
kannt . Es kam zur gerichtlichen Austragung , und bei
dieser wurde , gegen den Einwand des gegnerischen An¬
walts , dem Beamten der Eid zugeschoben . Er beschwor
seine Auffassung, und der Gastwirt ist nun zur Nach¬
zahlung verpflichtet. Die Angelegenheit ist aber damit
noch nicht erledigt , weil nunmehr die strafgesetzlichen
Konsequenzen eintreten.

VemW«.
* Stettin , 6 . März . Wie sich später herausgestellt

hat , ist bei dem Unfall im Freihafen , bei dem sechzehn
Arbeiter durch Umkippen eines Steges ins Wasser stürz¬
ten , niemand ertrunken . Auch die Verletzungen sind
nicht so schwer , wie zuerst angenommen wurde.

" Koblenz, 6 . März . Der Germanist und Musik¬
historiker Rochus Freiherr von Liliencron ist im Alter
von 91 Jahren gestorben.

* Eine Bahnverbindung zwischen Konstantinopel
und dem Schwarzen Meer . Die vor einigen Monaten
eingebrachte Bewerbung der deutschenGruppe Lendz um
die Konzession für den Bau und Betrieb einer Eisenbahn
von Galata nach Kanal , an der rumelischen Küste des
Bosporus , bis zur Einfahrt am Schwarzen Meer hat
Erfolg gehabt . Der Staatsrat in Konstantinopel hat,
so erfahren die Aegyptischen Nachrichten, sich bereits zu¬
gunsten der Bewerbung geäußert und die Entscheidung
des Ministerrates in diesem Sinne steht bevor . Da die
Regierung keine Verpflichtung übernimmt , durch die
der Staatsschatz herangezogen würde , bedarf die Kon¬
zessionserteilung keiner parlamentarischen Genehmigung.
Die Dauer der Konzession ist auf 75 Jahre bemessen.

^ Ein neues jagdbares Wild in der Provinz Han¬
nover . Der Mouflon ist für die Provinz Hannover für
ein jagdbares Tier erklärt und die Festsetzung einer
Schonzeit durch die dafür zuständigen Behörden wird in
Kürze erfolgen . In der Göhrde haben sich die vor meh¬
reren Jahren dort eingeführten Mouflons gut akklima¬
tisiert und vermehrt , so daß aus der letzten Kaisersagd
mehrere Exemplare dieses Wildes vom Kaiser gestreckt
werden konnten . Der Mouflon ist eine früher wahr¬
scheinlich in ganz Südeuropa , setzt nur noch in Sardinien
und Sizilien vorkommende hochbeinige, langhalsige und
schlichthörnige Schasart , bei der nur der Bock Hörner
trägt . Sein Fleisch wird dem des Rotwildes vorge¬
zogen und seine Därme werden mit Vorliebe zur Fabri¬
kation von Saiten für Streichinstrumenre benutzt.

-- lieber die Schreckenstat eines Irren wird aus
Münster i . W . berichtet : In der Irrenanstalt „Haus
Kannen " ergriff ein Pflegling , der der Obhut des Pa¬
ters Damian anvertraut war , bei einem Wutansall
einen Schrubber und drang auf den Pater ein . Pater
Damian flüchtete auf ein Klosett , hatte aber nicht mehr
Zeit , den Riegel vorzuschieben, ehe ihn der Wahnsinnige
erreichte. Nach kurzem Ringen gelang es diesem, die
Tür zu öffnen und mit mehreren kräftigen Schlägen
den Pater zu töten . Pater Damian war seit 37 Jahren
als Jrrenpfleger tätig.

' ' Vor der Hinrichtung gestorben. Im Gefängnis
zu Meseritz starb der 72sährige Totengräber Kasimir
Murkowski aus Dakowymokre. der , wie erinnerlich , vor
kurzem wegen Ermordung seines Schwiegersohnes Jo¬
hann Blaszcyk zum Tode verurteilt worden war.

Einen gefährlichen Abstieg im Fallschirm aus
1600 Fuß Höhe führte der amerikanische Kapitän Berry
von einem Aeroplan aus . Berry stieg in St . Louis mit
einem von dem Aviatiker M . Jannus gesteuerten Viplan
bis zu 1500 Fuß Höhe auf , von wo er dann , am Chassis
der Flugmaschine heruntergleitend , den Abstieg mit dem
Fallschirm unternahm . Berry näherte sich sofort mit¬

großer Geschwindigkeit der Erde und war bereits Zgy
Fuß tief gefallen , ehe sich der Fallschirm öffnete. Dann
glitt er plötzlich langsam , mit dem Winde treibend , zur
Erde , wo er wohlbehalten landete . Die kühne Leistung
stellt alle bisherigen Fallschirmabstiege, die größtenteils
unglücklich verlausen , wett in den Schatten.

" England als Kohlenlieferant der Welt . Der eng¬
lische Riesenstreik, der nun doch zur furchtbaren Wirklich¬
keit geworden ist , lähmt den Lebensnerv im Organismus
des Vereinigten Königreichs und wird , wenn er andau¬
ert , auch den Hauptkohlenkunden Englands , Frankreich
Deutschland und Italien , schwere Schädigungen zufüge^
Denn der eigentliche Held dieses gigantischen Ringens^
die Kohle , ist sa das Kräfte spendendeElement , dem Bri¬
tannien ein gut Teil seiner industriellen und finan¬
ziellen Größe verdankt . Ilm die Bedeutung richtig eiu-
zuschätzen , die die englische Kohle auf dem Weltmarkt be¬
sitzt, ist es nötig , zuerst einmal die Kohlenproduktion der
ganzen Erde zu betrachten , über die eine vor kurzem er¬
schienene Statistik des „Board os Trade " genaue Aus¬
kunft gibt . An der Spitze der Kohlenliefercmten der
Welt stehen die Vereinigten Staaten mit 447 840 W
Tonnen , die es im Jahre 1910 förderte . Da aber der
Kohleverbrauch der Vereinigten Staaten im gleichen
Jahre 434 815 000 Tonnen betrug , so kann der Staat
nicht viel exportieren . Die Kohlsproduktion des Ver¬
einigten Königreiches belief sich 1910 auf 264 430 lW
Tonnen , bei einem Verbrauch von 179 960 000 Tonnen:
die von Deutschland auf 150 370 000 Tonnen bei einem
Verbrauch von 130 230 000 , die von Frankreich auf
37 255 000 bei einem Verbrauch von 54 860 000 , von
Belgien auf 23 530 000 bei einem Konsum von
23 850 000 Tonnen . Die Gesamtproduktion der Erde an
Kohle betrug 1910 1035 Millionen Tonnen . Dasjenige
Land , das am meisten Kohle pro. Kopf produziert , ist
das Vereinigte Königreich. Fast 6 Tonnen kommen
jährlich auf den Kopf, während es in den Vereinigten
Staaten nur 5 Tonnen , in Belgien 3,125 Tonnen , in
Deutschland 214; Tonnen und in Frankreich weniger als
eine Tonne sind . So steht England als Kohleproduzsnt
und Kohlelieferant an der Spitze. Ungeheuer ist die
Produktion angewachsen. Von 40 Millionen Tonnen
im Jahre 1860 stieg sie auf 184 Millionen im Jahre
1890 und aus 267 Millionen im Jahre 1909. Noch groß¬
artiger war die Entwicklung des Kohlenexports . Wäh¬
rend dieser 1870 noch ganz unbedeutend war , betrug er
im Jahre 1880 bereits 24 300 000 Tonnen , 1880
39 300 000 Tonnen , 1900 59 300 000 Tonnen . IM
87 700 000 Tonnen . Von 13 Prozent im Jahre 1810
hob er sich zu 32 Prozent im Jahre 1909. Nach England
ist Deutschland der größte Kohlenexporteur : seine Küh¬
lenproduktion , die sich von 1885 bis 1909 verdreifacht
hat , ermöglichte 1909, bei einem Import von 11 Millio¬
nen Tonnen doch schon einen Export von 23 Millionen,
während die Vereinigten Staaten trotz ihrer enormen
Produktion von fast 440 Millionen im Jahre 1910 nur
14 Millionen Tonnen exportierten . Auch Belgien , Ja¬
pan , Australien , Indien beteiligten sich am Kohlen¬
export , aber die größte Zukunft hat nach England ans
dem Kohlenmarkts Deutschland.

Berlin . 7 . März . Welche Ergebnisse die Mahl des
Reichstagspräsidiums , die am Freitag wiederholt wirb,
haben wird , darüber ließ sich gestern abend , nachdem
schon verschiedentlich Verhandlungen stattgesunden hat¬
ten , kein klares Bild gewinnen.

Berlin , 7 . März . In den Linoleumwerken Rixdori-
Eberswalde in Heegermühle explodierte beim Probiere«
einer neuen Mischung der Oelkessel . Fünf Arbeiter wur¬
den tödlich, fünf schwer und eine Anzahl leicht verletzt.

Wie die Bergleute des Ruhrkohlengebiets scheine»
auch die sächsischen Bergleute in eine Lohnbewegung eiil-
treten zu wollen . Wie aus Dresden berichtet wird,
ben die Bergleute des Zwickauer, Lugauer und auch des
Olmützer Bezirks gestern einheitlich eine Erhöhung des
Schichtlohnes um 30 Pfg . , achtstündige Schichtzeit
andere Vergünstigungen gefordert . Sonntag sollen st
allen Kohlengrubenbezirken Versammlungen stattfinde«-
Auch in Rußland wird gestreikt. Auf der Kohlengrube
Saturn , einer der größten des russisch-polnischen Re¬
viers . sind fast alle Arbeiter in den Ausstand getreten-

Düsseldars, 6 . März . Der erste Vorsitzende des
Niederrheinischen Vereins für Luftschissahri v . Abercrs«
in Mülheim am Rhein hat , wie der EeneralanzerB'
erfährt , von der philosophischen Fakultät der UniverM
Marburg den Titel eines Ehrendoktors verliehen er¬
halten.

Marseille , 6 . März . Die Compagnie Eener^
Transatlantique teilt mit , daß sie wegen des englisch^
Vergarbeiterstreiks genötigt sei , die FahrgeschwindirM
ihrer Paketboote herabzusetzen, um Kohlen zu sparen-

Clasgow , 6 . März . Die plötzliche Abreise einer M

zahl Delegierten der Bergleute aus den schottischen 2s'
zirken nach London ermutigt zu der Annahme , das; ^
englische Exekutive den Plan zu einer neuen nationalst
Konferenz entworfen habe . Es verlautet , daß die
gierten gebeten wurden , über die Stimmung ihrer
zirke zu berichten. . -

Liverpool , 6 . März . Die White Star Line kündig
an , daß sie für Verluste nicht verantwortlich sei , die ^
durch entständen , daß die Expedition der Schiffe niK
fahrplanmäßig oder überhaupt nicht erfolgen könnte.



Rom , 6 . März . Wie die Agenzia Stefani berichtet, )
entbehren die Gerüchte jeder Begründung , das ; ein ita - Z
lienisches Kriegsschiffvor Mytilene angetommen sei und
daß der Emir des Somalilandes alle Stämme aufgereizt
habe , in die Erythräa einzufallen.

Konstantinopel , 6 . März . Der Ministerrat hat
heute das ihm von der deutschen Lenz-Gruppe unterbrei¬
tete Gesuch um die Konzession für eine Tief - und Hoch¬
bahn von Galata nach der Mündung des Bosporus ge¬
nehmigt.

Managua , 6 . März . Trotz der freundlichen Auf¬
nahme. die Staatssekretär Knox gestern seitens des Ka¬
binetts und einer großen Volksmenge gefunden hat , ver¬
öffentlichen heute die Tagesblätter eine Anzahl anti¬
amerikanischer Briefe , worin dazu aufgefordert wird,
gegen Knox Dynamit anzuwenden . Der ganze Redak-
tiönsstab zweier Blätter wird in Hast behalten , bis
Knox wieder abgereist ist.

Berlin, 7. März . Die Geschäftsordnungskom-
mifsion des Reichstags hat heute beschlossen , dem 8 33
- er Geschäftsordnung folgende Fassung zu geben : Bei
-er Besprechung von Interpellationen können Anträge
gestellt Werden, die dahin gehen, das; der Reichstag das
Verhalten des Reichskanzlers in der Len Gegenstand der
Interpellation bildenden Angelegenheit billigen oder
nicht billigen möge. Diese Anträge müssen von minde¬
stens 30 anwesenden Mitgliedern unterstützt Werden.
Sonstige Anträge sind nicht zulässig.

Rom, 7 . März . Nach einem Telegramm des Ge¬
nerals Raisuli Wurde diL Stellung der Italiener auf
den Anhöhen von Mergheb am 5 . März in der östlichen

Front vom Feinde angegriffen . Nach einem harten
Kampfe , der von abends 19 Uhr bis morgens 8 Uhr
dauerte , wurde der Feind mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen . Die Italiener hatten einen Toten und drei
Verwundete.

R o. m . 7. März . Die Agencia Stefani teilt mit:
Entgegen den von mehreren Blättern gebrachten An¬
gaben wird feftgeftellt, das; von keiner Macht bei der
italienischen Regierung Schritte unternommen worden
sind , um ihr eine Beschränkung der militärischen Opera¬
tionen zu empfehlen.

Paris. 7. März . Wie aus Tanger berichtet wird,
beschäftigt man sich auf französischer Seite bereits jetzt
damit , in Marakesch eine reguläre Truppenabteilung
einzurichten , um tatsächlichzur friedlichen Durchdringung
des dortigen Gebiets schreiten zu können.

Paris, 7. März . Ein Funkentelegramm aus
Mogador berichtet, in Agadir sei ein französischer Ge¬
schäftsreisender ermordet worden.

Paris. 7 . März . Wie ans Lorient berichtet wird,
mutzten die dortigen Schiffahrtsgesellschaften wegen des
Ausstandes der englischen Bergleute statt des üblichen
Preises von 27 Francs 49 Francs für die Tonne Kohlen
bezahlen.

Paris. 7. März . Gestern abend griffen auf dem
Boulevard St . Martin ausständige Chauffeure einen
von Munizipalgardisten beschützten Arbeitswilligen an
und bewarfen ihn mit Steinen . Als Schutzleute herbei¬
eilten . um dem Bedrängten zu helfen, feuerte ein Strei¬
kender einen Schutz auf ihn ab . Die Volksmenge, die
sich inzwischen angesammelt hatte , fiel mit grotzer Wut

über den Angreifer her und richtete ihn übel zu. Der
Mann wurde verhaftet.

London. 7. März . 199 980 Eisenbahner sind
durch den Bergarbeiterstreik arbeitslos geworden. Die
Gesellschaften haben jedem Organisierten wöchentlich 13
Schilling Entschädigung zu zahlen.

Die Anhängerinnen des Frauenstimmrechts haben
gestern ihre alte Taktik wieder ausgenommen und meh¬
rere Fensterscheibenzertrümmert . Einige Frauen wur¬
den verhaftet.

Petersburg, 7. März . In der Nähe von Ko-
logow im Gouvernement Kostrom ist ein Hochzeitszug
von dreizehn Personen während eines Schneesturms er¬
froren.

CH ui , 7. März . Der wegen Verminderung der
russischen Truppen in Persien hierher zurückgekehrte Teil
der Besatzungstruppen von Urmia ist mit einem Teil der
Besatzung von Chui über Schulfa nach Rutzland zurück¬
geführt.

Washington. 7 .März . Der Chef des Gene¬
ralstabs hat der Regierung einen vollständigen Plan zur
Mobilisierung von 199 990 Mann Truppen an der mexi¬
kanischen Grenze unterbreitet . Eine täglich sich meh¬
rende Zahl von Amerikanern , besonders Frauen und
Kinder , verlassen Mexiko.

Nachdruck verboten.
« «« Mn siir »HM kW « sor« .

Ans Grund der Depeschen des Reilhs -Wetter -Dienfk »,
10 . März : Wolkig mit Sonnenschein , wärmer , trocken«
11 . März : Bewölkt , milde , teils heiter.
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Z« WMsstPMß.
Sonnabend den 9 ds Mts.

nachmittags 4 Uhr
sollen in Popkens Wirtshauss
in Heidmühlc folgende Gegen¬
stände , als:

3 Schweins , 2 Hähne und
18 Hühner , 20 Bände Meyers
Konvers -Lexikon, 6 . Auflage,
1 National - Registrierkasse ver¬
schiedene Kolonial - u . Kurz¬
waren , 1 Damensahrrad
(Triumph ) , 4 Plüschsofas, ,

1
nußb . Vertikow , 2 dito Spie¬
gel mit Konsole , 2 dito Sessel,
1 Herren - SchreibLisch, 1 kleiner
Luxuswagen , 1 Ackerwagen
mir Belag . L eiserner Geld¬
schrank, U Singer - Nähma¬
schine , 1 Drogevschrank , 1
grotzer Warenschrank , 1 Tre¬
sen , 1 Taselwage (Nickel ) , 1
Pferdegeschirr mit neusilb.
Beschlag , 1 Herren -Fahrrad
(Stern ) , 1 Regulator

öffentlich Meistbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.
Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

vsrclisnt wis üsln anclsrss clL8 Vor-
MLnsn Liier üluASli u . vorsielltiAen
ULnskrLusn , weil es von onüdsr-
trekklicller OuLlität Ist vvcl uribe-

ciinAts Liellsrllsit verbürgt.
Borclern 8ie iiv eigenen Interesse

KHarke » ans» - ciisVertrsusnsmsi 'ke.

Negerin
sllerfeinste 5üßrshm-Margsrine, der beste

unübertroffen feinste krsstz für

Molkefei'buttes
in jeder Verrvendungsart.

'

höchste NuLreichnungen der vrgnche;
Soldene Medsiüe u . ehrenpreis
Veulschepu 5steüung für vsckersi , Kon¬
ditorei u .oerw.Sewerbe5>tuttgorNY 11

öoidene Medaille
Intern . lMiene - Nusstell. vresden WII

Z « aK » nstchemg.
Sonnabend den 9, d . M

nachm . 3 Uhr
sollen bei der Wohnung des
Gastw . Gerh . Faß in Schortens

1 Faß , ungefähr 20 Ltr , Rüst»
ringer Korn . 1 Demion , un¬
gefähr 18 Liter , Nordhäuser,
1 dto . ungefähr 6 Ltr . Ham¬
burger , 4 Flaschen Sekt , 3 Fl.

Portwein , 4 Fl . Montbrunn.
4 Fl . Montagna , 28 Fl . versch
Liköre, 4 Fl . Bittern , 7 Fl.
Weißwein

öffentlich meistbietend gegen ^
Barzahlung verkauft werden.
Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

ZmiiMrstchemz.
Sonnabend den 9 . d . Mts.

nachmittags 4 Uhr
soll bei der Wohnung des Ar¬
beiters Klaas Bolinius zu
Elisenhos b . Schortens:

1 Glasschrank , l Singer - Näh¬
maschine und 1 Regulator

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.
Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

S» We MzeiM
Zum 1 . Mai rssp . 1 . Noobr.

Habs eine srdl . 4räumigs

Oberwohnnng
in meinem neu erbauten , an
der Mühlenstr . belegenen Hause
zu vermieten . Warmwasser¬
heizung und elektr. Licht vor¬
handen.

Frau Marie Bruns.
Jever , am alten Markt

PÄMÄ 0
aüerfeinste oegetsdile Margsrine

psiZlslLüduMs
ein vorzügliches llshrungs-- u . Senustmittel.

UebersI! erhältlich!

MIoinige rgbsikonlen:
Ai . r . Mohr» 6. m . d . ti .. Mono - Lshrenlelck.

Umständehalber noch zu ver¬
mieten eine kleine 3räumige
Wohnung . Zu erfragen bei

Milchstr . Aug . Albers.

3 - - is 40tt0 Pfd . Roggen¬
stroh zu verkaufen.

Joh . Haysn.
Pöttken bei Sillenstede.

Zu verkaufen von 4 b . trag.
K - rrtsir 1 bezrv. 2 n . Ausw . d.
Käufers , oder 1 g . 3j . Wallach.

Lübbenhausen , G . Ahlrichs.
Post Waddewarden.

Habe mehrere weiße
sowie

einen abzu-
gsben . I . Marcus.

Kloster Oestringfelde.
Wünsche mein neuerbaures

Haus
zu verkaufen.
Hohenkirchen . Georg Harms.

Im Auftrags habe ich emen
Lsitzigen

Jagdwagen
sehr billig zu verkaufen . Er
kann in meinem Schuppen be¬
sichtigt werden.

Jever . R F . Albers,
Spediteur.

Gut erhaltener

Federwagen
billig zu verkaufen.

I . Albers.
Jever , Schlachte.
Habe za . 26009 gute

Strohdocken,
80 Ltr . große NsHMsr » und
wsichschal. Bohnen zu verkaufen-

E . H Duden.
Moorhausen.

r MMM . 1 M»MW,
1 KdAMW

M m z«Wl. Mgm
zu verkaufen.

Hero Ricklsss.
Wüppelseraltendeich.

Habs 10 - bis 12000 srischgeb.
Strohdocken

zu verkaufen.
Wichtens . Adolf Iben.
Suche aus Mai einen.

Großknecht.
D . O.

Erbitte sofortiges Angebot
mit Preisangabe in guten,

spmMisen KM,
und in mindestens 6 Monate
tragenden

Kühe» iliid Fürst».
Abnahme nächste Woche.

Langewerth , Post Sande.
W . A . Wserda.

Suche per sofort zwei kräftige
8 - bis 10jährige

Arbeitspferde.
Schönheitsfehler gestattet.

Näheres bei L . H . Hinrichs-
Schortens.

MWWll Mt.
Heidmühle . O . Hinrichs.

Gesucht
kinderliebes , zuverlässiges , jung.
Mädchen als

Stütze,
im Kochen und Nähen sowie
Handarbeiten erfahren , zum
1 . April . Hausmädchen vor»
Händen . Frau G . Bening.
Wilhelmshaven , Kaiserstr . 1331.

Umständehalber zum 1 . Mai
sauberes

Mädchen.
Burgstr . Frau E . Heikes.

Suche zum 1 . April einen
tüchtigen

Müllergesellen.
Hooksiel. van Hove.



C.T « EWMdnll,Ie »er,
erhielt man äurcb Oebmueb clor
so koUedtsn „F/sML K?As//kp", ckas
krltrückso 6er trauen.

M0ÄK0S//Mv ^ nur So ? !§ ., bei
vnuns L KvMSMSI ' S , ^ vv « p.

frisch eiugetroste « bei

WWk . EMg MMM » .

Wm klmMM
mö KWMbihiim

empfiehlt
Mühlenstr . Georg Mammen.

Kiebitz -Eier
kauft

Mühlenstr - Georg Mammen.

Diükn KiKertilz
sowie Schweiusköpfe empfiehlt

Blauestr . Js . Feilmann.

MM- Hochfeine -ZW

Konsum-
Marmelade,

Eimer 1 Mk.

Hsskßel . Hem. Cshn.
Kürfterrwaren

empfiehlt
LLL«86 , Mstemkcher,

Schlachtstratze.

' >i' - Dl!

( Ge ; geschützt)
Halte ständiges Lager in

eis. Drehhecken.
M . WLstLke»

Vertreter der Heckenfabrik von
E Küpker , Rastede.

Eicht, Reißen ist vr . « uüvvs austra-
W . Eucalyptusöl unentbehrlich , äFl.
l Mk . u , LatschMesSlö ! LFl,1,80Mk.

Bei F . Busch , Hofapotheke.

empfiehlt neue , elegante Luxuswagen in größter Auswahl
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

Erlaube mir ferner bekannt zu machen , daß ich die Ver¬
tretung für lau - wirtschaftliche Maschinen und Geräte von
der weltbekannten Maschinenfabrik vormals Gzpz - 1 « ^
b «r»r« r irr Arrest »rrvK übernommen habe und halte mich
zur Anschaffung sämtlicher in der Landwirtschaft gebrauchten
Maschinen und Geräte unter den günstigsten Zahlungs¬
bedingungen empfohlen.

Einige Maschinen erhalte im Laufe dieses Monats zur
Ansicht auf Lager . D - O

Heute abend frische Fische.
Mönchwarf . Thaden.

WW - WstW.
Den geehrten Einwohnern

von Friederikenfiel und Um¬
gegend Zur Mitteilung , daß ich
am heutigen Tage ein

Zimmerer-
eröffne Werde bestrebt sein,
stets reelle Arbeiten Zu liefern,
und bitte mein junges Unter
nehmen gütig st unterstützen zu
wollen.

Ferner empfehle ich mich zum
Unfertigen von Zeichnungen
und Kostenanschlägen.

Hochachtungsvoll

Zkrmsim Nedsrr.
Friederikenfiel . _

MhillliW -VeiMiW.
Zur gefl Mitteilung an meine

werte Kundschaft , daß ich nicht
mehr Hermannstraßs , sondern
vom 1 . März an Lindeubaum-
straße Nr . 8V wohne

Meent Jautze « ,
Zimmermann.

Zum 1 . Mai eine schöne , ab¬
schließbare Oberwohnung mit
Boden , Keller , Waschküche und
Gartenland an der Hermannstr.
zu vermieten . D . O.

M Reste in Ot « ^ 4 » dsäkE in Wz Msc HWellW , ^ >
MkienWIM . Wollfüllung , RauBwoiMlnas. _

Das Verlegen von

Neu eingerichtete bedeutend
vergrößerte Abteilung für

Liesermg vov ArmtMrn,

NMnäskoii«
fertige Bettwäsche jeder Art,
Tischwäsche , fertige Leib¬
wäsche einfach und fernst . : :

Lieferung v . Betteni» jedem Preise , reell n . so gut nur kiWWg,
^ dnngMgereinigler, vMchmI.hies. rein. EWüannen, Sas Beste ms es gU . I!

Mlrnm
wird sauber ausgeführt und
bringe gleichzeitig meine

Werkstatt
zum Aufpolstern von gebrauch¬
ten Sofas , Matratzen usw . in

gütige Erinnerung.

Steiß großes Lager in
Msdeibestgm.

Liefermg von Linotenm
stl billigen Preisen.

k> , pvpksn,
Iss »sv , am Markt.

MmMbettle P«rtki
VeitlMMölMMOlIIIIIIMz

Sonnabend , 9 . März , 3 Uhr
nachmittags in Oldenburg jw
„ Anton Günther " .

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung : Stsllrrng,
<i «rtz *i» « LNäktzSsv ZU,

zahlreiches
Erscheinen dringend notwendig.

_ Der Amtsausschuß.

NemUMmeinFm
Versammlung

Sonntag den 10 . März 1912
abends 6 Uhr

bei Hartmanns , Gesellenverkehr.
Der Vorstand.

reinster kohlens . Kalk , bis zu 99 Prozent , getrocknet , aller - !
feinste Mahlung , zur wirksamsten Kalkung auf Wiesen und!
Bauland.

Jever i. O. Habverr L Wiggers, ^
General -Vertreter.

Zur Aufmachung sämtlicher

- halte mich bestens empfohlen
!und biete in Portieren , Gar¬
dinen , Rouleaux usw . stets das
Neueste und Modernste bei
billigster Preisstellung.

k > . pvpksn,
Möebsl - u . Dekoraüonsgeschäft,

Asr - sv , am Markt.

Hotel zum Grbgroßherzog. r!

Lustiger Akend z
i von Paul Roth, Rezitator, »

ehem . am Groszh . Oldeubg . Hoftheater , T

^ Sonntag dm 10 . März 1912. z
t Programm : ?
L Ernste und heitere Dichtungen und Prosa ?
V von Aoenarius , V . Chamisso . Goethe , Geibel , v Lilien - 4

V cron , Rosegger , Rideamus , Schiller , G . Seide ! , Heinrich E
L Seidel , v . Schönthan , v . Schlicht , Srurm , Ludwig Thoma , ^
K H . F . Urban , Jul . Wolfs u . a m . H

Kaffeuöffuuug 7 Uhr . Anfang präzise 7 '/ , Uhr . g
L Eintritt im Vorverkauf 59 Pfg ., an der Kaste 69 Pfg . ^
m Nach den Borträgen : ^

H Um recht zahlreichen Besuch bittet H

tz Verein für Handlungs -Commis von 1858 j
H ( K . V .) Hamburg , Bezirk Jever . A

H Karten im Vorverkauf sind bei Herrn Wilh Struck , I
m im Vereinslokal (Bremer Schlüssel ) und bei den Mil - H
L gliedern zu haben . ^

Ur »i »8
ß D' i oitr »8 «t « ui 8 . Mär « 1912 V

Ausom -Mnnemeuk -Konrerl,
§ aasMlübl -t vom Llusikirorps 6sr Uaiserl . II . Llatrosev -Oivisioii

Unter I -6ttuN§ äeHOderlNusLmeistsrs Herrn kr . V/öblbier . gW

Sengwarden.
Sonntag den 19 . März

liWöndsü,
wozu freundl . e

'mladet
Th . Jautze « .

AM !M Korbbltt.

» U

KWiMme
Regeypeleme«

empfiehlt

Neue Sendung prima

UHemam,
sowie

LederNcher u . Slhenertülher
halte bestens empfohlen.

MSP,

>MUl . XrLnisr,
Zahntechniker,

Zkvn , Slhisfferjirißk.
Telephon 372.

8xn « « I»8tuuckvi » :
! Täglich von 9 — 1 u - 2— 6 Uhr,

Sonntags von 9— 12 Uhr.

! ^ iit ikNK V 1 I»I .
s. --uBWMSLWS!I keil. L"E --

1 . Liukouie dir . i . Leetboveu.H
и. molto, d . / tUsAO eou brio . A
c . ^ .uäunte, cl. Menuett, e. ^ .cku îo,
к. ^ llsZro . WW

ßll . keil.

2 . Ouvertüre R.uv LIus . Menckslssobn.
z . u. Oie Znnäklut (Oidliscbes Oeäiebt) iür

Ztreiebguintett . Luiut-Luens .j
b . ^^ Ise triste u . <1 . MusL 2n ^ .rvick

ILrneielclts Ors.mu Kuolemg. . . . . Libslius. .
4 . ^ .sA^ptisebs Oullst-Zuite (in 4 Lätzen) . kui ^ini.

L . XlIeZro non troppo, d . ^Ile^retto , ,
e . ^ .nckunte sostennto, ä. ^ .näuntino

espressivo, ^ .UeZro non troppo.

Nnod äew Lonsert

Altebrücke.
Freitag den 8 . d . M - abds . 8 Uhr

Verkauf der Zeitschriften
vom Lefeverein Wüppels.

Joh . Frerichs-

Knegmerck
Wmar-eii.

Am 19 . März 1912 abendr
8 Uhr findet in Schröders Gast¬
haus in Fedderwarden ein

I slisster-Mui!
! mit nachfolgendem statt.

1 . Ksrbad Ceatrüm.
Schwank in 3 Akten

von Lehnhard.
2 KMtts kbeom.

Lustspiel in 1 Akt
! von Fricke.
! KasfenöffnungUhr.
! Anfang präzise 8 Uhr.
! Eintritt 50 Pfg.

Es laden freund !, ein
C . Schröder , der Vorstand

Anto«st«st.
Sonntag den 10 . März

großer Ki-Mil
unter Mitwirkung des Musst
Vereins Einigkeit Rüstringen,

11 Uhr
VsVrs -fnnK für D « nr « r

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Zu dieser Feier ladet ergebenst

ein W . Böök.

Sonntag den 10 . März

großer Ball,
wozu freundl . einladet

_ G . Schütt.

Menstede.
Im Saale des Herrn A . Janßen.

EenM UH. Md NM»-
Mattt.

Freitag den 8 . März

Xenons.
Vaterländisches Schauspiel

mit Gesang in 3 Abteilungen.
Anfang 8 Uhr.

Es laden freundl . ein
A . Jautzen . H . Geuzel.

SstchWell in Jever, WO
64, MönLilg Sei

t1. Mrzm 18 WIWvm
ZWenstem,

Rechtsauwalt beim Land¬
gericht Oldenburg.

GÄRrLttLMM.
Statt Ansage.

Durch die Geburt eine-
Mädchens wurden hoch erfrew

L . Eilerts und Frau
geb . Stoll.

Moorwarfen , 5 . März 19U

Statt Ansage.
Die glückliche Geburt einet

Tochter zeigen an
Anton Janßen u . Frau-

Sengwarder Mühle,
5 . März 1912.

Kemsprechev Nr . 4. Verantwortlicher Rrdccktenr: Srrh . Wettermann in Jever. Hierzu ei« S. » lutt»
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Jever . 7 . März.

Klootschietzerfeft . Sonntag den 10. März haben
unsere Klootschießer ihren «frosten Tay . In ihren Rei¬
hen ist es ungemein lebendig geworden , gibt es doch
recht viele Festesangelegenheiten zu regeln . Für den
Wettstreit am Vormittag hat Herr E . Daun in liebens¬
würdiger Weise den Rennplatz zur Verfügung gestellt.
Hier wird sich also das Hauptwersen und das Iugend-
w-erfen um die hübschen Ehrenpreise abwickeln. Bemerkt
soll werden , das ; in allen Abteilungen nur Werfer aus
dem Jeverlande teilnehmen können, die Konkurrenz ost-
friesischer Iungens haben also die unsrigen nicht zu be¬
fürchten . Wie uns ferner mitgeteilt wird , sind bis setzt
etwa 30 Meldungen eingegangen . Nachmittags werden
unsere Klootschießer mit ihrem Anhang , als : Mäkler,
Käkler, Hurraschreier . und viel anderem Volk hinaus¬
ziehen ins Feld , zum Hillernsen Hamm , um dort den
Motzen Kampf gegen sechsder besten Werfer aus dem
Kreisverbande Wittmund auszufechten. Der Kreisver¬
band Rüstringen steht bekanntlich treu zur Seite des
Kreisverbandes Jever und stellt auch drei Werfer . Das
wird also ein spannender Kampf werden . Wohin wird
der Sieg fallen ? Das hört man vorher alles fragen.
Einer schwört auf diese Partei , ein anderer auf sene:
wenn man den Käklern , denn zu dieser Kategorie ge¬
hören sene, am besten aus dem Wege gehen will , so ant¬
wortet man : „Das mögen die Götter wissen," und dann
schnell weiter des Wegs . Also alles ist an der Arbeit!
Im Hotel zum Schwarzen Adler ist Herr Dekorateur
Fr . Popken bemüht , die Saalräume für den abends statt¬
findenden Kommers festlich herzurichten : das ; ihm dies
glänzend gelingen wird , braucht wohl nicht mehr beson¬
ders hervorgehoben zu werden . Das Komitee hat außer¬
dem für beste Bewirtung Sorge getragen . Zu dem zur
Abwicklung kommenden Programm kann man einfach
saoen: „Großartig ! Alles soll Tränen lachen!

" Von
diesem Grundsatz aus ist das Kommersprogramm ausge¬
stellt . Einige Punkte aus demselben wollen wir hier
erwähnen . Nach einer Begrüßungsansprache trägt ein
Männerchor (Bürgergesangverein Liederkranz) zwei Lie¬
der vor : 1 . Weihe des Gesanges, 2 . Vaterlandsgrüße . Es
folgt ein Hoch auf das Klootschießen, eingeleitet durch
eine Rede des Herrn Landwirts Heinr . Jürgens . Klein-
Strückhausen. Der Bürgergesangverein Liederkranz
wird dann vierstimmig das Klootschießerlied vortragen:
„ Wenn de Wind weiht öwer Kluten " usw . Durch den
Ädler-Kinematographen wird das Klootschießenzwischen
Ostfriesland und Butjadingen gezeigt. In wechselnder
Reihenfolge werden vorgetragen : Sololied für - Baß
„Im dunklen Keller "

: Duoszene „Die da"
: Couplet „Die

Lösung der Finanzreform "
: humoristisches Terzett

„Hans . Michel. Wenzel" : Rezitationen aus Fritz Reu¬
ters Werken : Der Zukunfts -Reichstag : Duett „Der Erb¬
onkel aus Amerika "

; Couplet „Energisch, energisch muß
man sein"

: ein Klootschießer aus Jever als „Parterre-
Akrobat" . — Der Gesangverein Liederkranz tritt noch
einige Male auf , auch kommt der Kinematograph wie¬
derholt in Tätigkeit . Einige andere heitere „Einlagen"
stehen noch in Reserve, doch schon aus den vorgenannten
Hauptpunkten wird man schließen können, daß uns ein
urfideler Kommersabend bevorsteht . Am Schlüsse sei be¬
merkt . daß natürlich alles in dezenter Weise vor sich
gehen wird und die Damen ganz besonders eingeladen
sind . Wünschenwollen wir . daß am Tage über der gan¬
zen Veranstaltung aus des Himmels Höh ' die Sonne
lacht.

- Wie uns der Verein für Handlungs -Commis von
1858 (K . V .) Hamburg . Bezirk Jever , mitteilt , veran¬
staltet er am kommenden Sonntag im Hotel zum Erb¬
großherzog einen lustigen Abend. Wie wir erfahren , ist
für diesen Abend der Rezitator Herr Paul Roth , ehe¬
mals am Großherzogl. Oldenburg . Hoftheater , engagiert
und ein vorzügliches Programm aufgesetzt worden.
Herr Roth , der u . a . am 1 . Februar 1910 vor Ihren
Hoheiten den Herzoginnen von Oldenburg , am 25 . ^ an.
1911 vor Seiner Erlaucht dem regierenden Grafen zu
Erbach-Erbach, Ihrer Durchlaucht der Gräfin Erika zu

Erbach-Erbach , Seiner Durchlaucht dem Prinzen zu
Stollberg -Stollberg , ferner öfters in den Deutschen Ver¬
einen und Schulen zu Cairo (Aegypten) . Mailand,
Turin , Genua , Neapel , Florenz , Venedig usw rezitierte,
dürfte auch hier wohl nicht unbekannt sein . Es steht uns
ein genußreicher Abend bevor und können wir einen
Besuch nur empfehlen. (Siehe Inserat . )

X Tettens . 6 . März . Der Neubau des Landwirts
W . Köster schreitet rasch fort . Von Tag zu Tag sieht
man , wie durch viele fleißige Hände der Bau gefördert
wird . Auch an dem Postneubau , der am 1 . Mai be¬
zogen werden soll , wird fleißig gearbeitet . Beide Neu¬
bauten werden demnächst stattliche Zierden unseres
Kirchdorfes sein , das in den letzten Jahren durch die
vielen Neubauten sich in seinem Aussehen sehr verschö¬
nert hat.

->- Middoge , 6 . März . Unser neugegründeter Her¬
ren - und Damenklub erfreute sich in diesem Winter eines
zahlreichen Besuches, ein Zeichen, daß die Gründung vie¬
len erwünscht war . Der letzte Klubabend findet Freitag
den 15 . März statt . Dem Klub gehören zurzeit 34 Mit¬
glieder an.

-i- Middoge , 6 . März . Infolge der Dürre , des Fut¬
termangels und der im Lande grassierenden Maul - und
Klauenseuche hatte der Milchkontrollverein Tettens-
Middoge seine Tätigkeit seit September vorigen Jahres
unterbrochen , -da eine genaue Prüfung der Kühe auf
Milchleistung und Futterverwertung gänzlich ausge¬
schlossen war . Der Verein nimmt am 1 . April seine
Tätigkeit wieder auf . Der letzte Kontrollassistent Herr
de Beer aus Wiarden hat seine Stellung aufgegeben
und übernimmt eine Jnspektorstelle in Mecklenburg.
Die vakant gewordene Stelle eines Kontrollbeamten
wurde nun in der landwirtschaftlichen Zeitschrift „Feld
und Wald " (erscheint in Essen a . d. Ruhr ) ausgeschrie¬
ben . Es meldeten sich daraufhin 31 Bewerber aus allen
Teilen Deutschlands, größtenteils aus dem Rheinland
und Süddeutschland . Von den 31 Bewerbern wurden
in der Versammlung am 20. Februar 4 auf die engere
Wahl gesetzt , während die endgültige Wahl aus diesem
engeren Bewerberkreis dem Vorstand des Vereins über¬
lassen wurde . Gewählt wurde cand. agr . Karl Lorch.
Sohn des Oekonomierats Lorch auf Amalienhof (Post
Bartholomä in Württemberg ) . Herr Lorch übernimmt
seine Funktionen am 25 . April , nachdem er den vom 10.
bis 24 . April in Oldenburg von der Landwirtschafts-
tammer abzuhalienden Kursus für Ausbildung milch-
wirtschaftlicher Kontrollbeamten besucht hat . Da das
Kontrolljahr fedoch schon am 1 . April beginnt , sollen die
Mitglieder gebeten werden , bis zur Ankunft des Be¬
amten die Probewägungen selbst bei ihrer Herde vor¬
zunehmen . Möchte die Tätigkeit des Vereins für alle
Mitglieder recht nutzbringend sein und nie wieder durch
Dürre und Futtermangel wie im verflossenen futter¬
armen Seuchenfahr unterbrochen werden . Die große
Zahl der Bewerber um den Posten eines Kontrollbeam¬
ten zeigt, daß den Kontrollvereinen auswärts ein großes
Interesse entgegengebracht wird und gerade das Jever¬
land mit seinem Herdbuch überall in gutem Rufe steht.
Der Kontrollbeamte hat an seinen dienstfreien Tagen
sein Domizil in Middoge bei Gastwirt Haschenburger.
— Einem Landwirt hier wurde von fechtendenStrolchen
vor einigen Tagen eine neue Hose von der Leine gestoh¬
len . Glücklicherweise wurde der Diebstahl bald entdeckt.
Da man sofort Verdacht schöpfte , setzte man den Burschen
nach und konnte ihnen die gestohlene Hose wieder ab¬
nehmen . Leider ist in solchen Fällen die Polizei auf
dem Lands nicht immer sofort zur Stelle zu haben , sonst
wäre den frechen Patronen ein Denkzettel wohl nicht
erspart geblieben.

ß Hoaksiel , 6 . März . Die Ortsvertretung faßte in
ihrer letzten Sitzung den Beschluß , den Jnteressentenweg
am Hooks -Altendeich mit Klinkern zu besteinen. Es
wurdebeschlossen , daß der Weg von dem Orte als Orts¬
weg übernommen werden soll , und gibt dann der Ort
30 Prozent zu den Baukosten, 15 Prozent kommen wahr¬
scheinlich von der Amtskasse und den Rest haben die An¬
lieger des Weges als Vorbelastung selbst auszubringen.
Dieser Beschluß ist mit Freuden zu begrüßen und ist zu
hoffen, daß die Vorarbeiten bald beginnen . Sehr schön
wäre es, wenn auch die Straße vom Orte an die Pakenser
Straße ausgebaut würde . — Das in Aussicht gestellte
zweite Konzert des Quartett -Vereins Nordwest aus

Wilhelmshaven fällt aus , da die Mitglieder des Vereins
verhindert sind ; das Konzert ist für Anfang November
in Aussicht genommen.

X Horumersiel , 6 . März . Am nächsten Sonnabend
findet hier in Tjarks Gasthaus das Flegelbier der
Männerchöre des Wangerlandes statt . Die sangesbrü¬
derliche Zusammenkunft wird sedenfalls auch in diesem
Jahre ihre alte Anziehungskraft ausüben und viele
Sänger und Sangesfreunde bei fröhlichem Gesang und
frischem Terstenbier zu genußreichen Stunden vereini¬
gen . Also auf . ihr Sänger und Sangesfreunde , nach
Horums schönem Siel zum Flegelbier!

" Schortens , 5 . März . Der gemütliche Abend , den
der Kriegerverein am Sonnabend im Oestringer Hof
feierte , nahm einen vorzüglichen Verlauf . Die theatra¬
lischen Aufführungen der Herren und Damen gefielen
ungemein , besonders das plattdeutsche Stück „De
Olschke mit de Lischt" rief ungeheure Heiterkeit hervor.
Der Besuch war sehr gut . — Das hier am 14. Juli statt¬
findende Amtskriegerfest, verbunden mit dem vierzig¬
jährigen Bestehen des Kriegervereins Schortens , wird
mitten im Dorfe auf einer Weide des Hausmanns Herrn.
Eilks gefeiert werden . Der Kriegerverein ist Herrn
Eilks für sein Entgegenkommen zu besonderem Dank
verpflichtet.

" Varel , 6 . März . Das neue Eisenwerk, welches an
der Moorhauser Chaussee und an der Nebenbahnstrecke
Barel -Neuenburg errichtet wird , nimmt in seinem Bau
große Fortschritte . Der ganze Vau wird in Beton ge¬
baut und ist im Rohbau bald fertiggestellt . Dis Beton --
arbeiten führt die Firma Schach in Bremen aus.

" Varel , 6 . März , Der Firma C . T . Eyting in
Varel wurde unter Nr . 499 041 Musterschutz auf eine
praktische Neuerung an Tränkebeckenerteilt . Es handelt
sich um Anbringen eines dicken , runden - Wulstes am
Deckelrand, wodurch jede Verletzung des Viehes ausge¬
schlossen ist.

- Oldenburg , 7 . März . Die voraussichtlich letzte
Landtagssitzung findet Freitag , 8 . März , vormitt . 10 Uhr
statt . Cs- sind noch 16 Punkte zu erledigen . Zum größ¬
ten Teil handelt es sich um 2 . Lesungen von Gesetzen
sowie um Petitionen . — Die Ausschüsse haben ihre letz¬
ten Berichte abgeliefert . — Die Prozeßsacheder Ährens-
böker Protestanten (Drückhcnmnerund Konsorten) gegen
die Großherzogliche Regierung ist gestern — wie uns
telegraphisch aus Eutin gemeldet wird — vom Reichs¬
gericht in allen Teilen zugunsten der Regierung entschie¬
den worden . Damit ist eine Angelegenheit , die lange
Jahre die Gemüter bewegte, erledigt und das Verfahren
der Regierung als gesetzmäßig anerkannt.

* Amtsaktuar -Prüfung . Die am 25 . und 26. Ja¬
nuar d . I . im hiesigen Landtagsgebäude abgehaltene
Prüfung der Anwärter für den Ämtsaktuardienst haben
folgende Herren bestanden : Indorf , Schulz. Wichmann,
Lauth , Sievers , Schütte , Küpker aus Oldenburg , Ahlers
aus Westerstede. Oetjengerdes aus Varel , Streekmann
aus Jever . Ahlers , Dörflinger , Ramke , Rover , Lamken,
Schüler aus Rüstringen , Henning aus Ellwürden , Rohse
aus Elsfleth , Sieker , Oslerthun aus Delmenhorst , Siefer¬
ding aus Vechta. Dauen aus Friesoythe , Klüver aus
Eutin.

- Nordenham , 6. März . Zurzeit herrscht hier ein
außerordentlich starker Schiffsverkehr, der nicht nur un¬
serer Arbeiterschaft erwünschte Beschäftigung gibt , son¬
dern sogar die Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte
erforderlich gemacht hat . Namentlich hat die verstärkte
Anfuhr von Gerste auf der Unterweser zu der Belcbung
des Geschäftsverkehrsbeigetragen.

- Rodenkirchen. Ein von der Amtsanwaltschaft
Brake verfolgter Arbeiter , der in Einswarden verhaftet
wurde , hat , nach einer Meldung der Butjad . Ztg . einge¬
standen , daß er den Täter kenne, der den Raubanfall auf
den Arbeiter Wulff in Rodenkirchen ausgeführt habe.
Der Täter wohnt in Brate . Das Beweismaterial gegen
ihn ist erdrückend . Die Verhaftung des Täters sieht un¬
mittelbar bevor.

* Aurich, 5 . März . Die erste diesjährige Schwur-
gerichtstagung , deren Beginn auf den 26. März d . I.
festgesetzt worden war , wird wegen Mangels an schwur-
gerichtlichen Sachen nicht stattfinden . Die nächste Ta¬
gung des Schwurgerichts ist auf den 24. Juni d . I . be¬
stimmt worden.



Die „purpurne Devolution"
der Suffragetten.

London , 2 . März. „ Die Revolution Hot begonnen!
"

riefen gestern abend die Kunden , die sich in den elegante¬
sten Läden der Stadt befanden , als plötzlich die großen
dicken Fensterscheiben zerstoben und auf der Straße sich
ein gewaltiges Geschrei erhob. „Die Revolution ist da" ,
war auch die Ileberzeugung der Ladenbesitzer, die ihre
Gehilfen und Hausknechte zusammenriefen und eilig dar¬
angingen , die Läden zu schließen und die Türen zu ver¬
rammeln . Aber es war nicht die „ schwarze Revolution " ,
das aus den Kohlengruben emporgestiegene Gespenst, das
hier seine Wut gegen Fensterglas äußerte , sondern die
„purpurne Revolution "

, und der Hammer , der die glän¬
zende Scheibe zersplittert hatte , war von zarter Hand
geführt worden.

Mit viel Strategie und fast männlicher Umsicht hat¬
ten die Suffragettengeneralinnen ihre Pläne für den
gestrigen Ueberfall in London festgelegt. Sie hatten
ihre Streitkräfte auf die elegantesten Straßen des West-
ends verteilt : Piccadilly , Haymarket , Bond Street , Re¬
gent Street , Oxford Street und Strand . Ohne die be¬
kannten purpurnen Abzeichen , ganz manierlich wie an¬
dere Damen auch , zogen die Suffragetten in kleinen
Gruppen durch die genannten Straßen , bis eine fede den
ihr vorherbezeichneten Laden erreicht hatte . Am Picca¬
dilly -,Zirkus scheinen besonders viele der kriegerischen
Damen aufgestellt gewesen zu sein. Um 4 .36 Uhr holte
eine ganz harmlos erscheinendekleine Person einen mit
Tuch umwickelten Gegenstand aus dem Muff und führte
damit einen heftigen Schlag gegen das um diese Zeit
von vielen schönen Augen bestaunte Eckfenster des Wa¬
renhauses von Swan und Edgars . Das dicke Glas zer¬
sprang mit einem lauten Krach, in den sich das schrille
Geschrei der in ihrer Anschauung so rüde gestörten Da¬
men mischte . Polizisten sprangen herbei und riefen mit
ihren Pfeifen um Hilfe . Schon krachte das nächste Fen¬
ster und das nächste und nächste des weit sich in die Re¬
gentstraße hinein erstreckenden Warenhauses . Das Fen¬
ster des anstoßenden Ladens zersplitterte zu derselben
Zeit , als die Prachtscheiben eines großen Juwelenladens
unter den Hammerschlägen anderer Suffragetten fielen.
In der ganzen Regent Street von Piccadilly -Zirkus bis
hinauf nach Oxford Street blieb kaum ein Laden ver¬
schont . Mit dem Schlage ^46 Uhr zersplitterten alle
Fenster . Von allen Seiten stürzten Leute herbei , zu¬
meist unter dem Eindruck, daß es sich hier um einen Auf¬
ruhr handele , den sie unwillkürlich , wenn auch nicht sehr
logisch , in Zusammenhang mit dem Kohlenstreik wähn¬
ten . Ueberall rief man nach Polizei , so daß die braven
Schutzleute kaum noch wußten , wo ihnen der Kopf stand.
Als die Volksmenge sich endlich klar darüber wurde , mit
welcher Sorte von Aufrührern man es zu tun hatte,
schlug die Besorgnis in allgemeines Gelächter um , und
man half den Polizisten , die tollen Weiber festzunehmen.
Aehnlich wie in Regent Street und zu derselben Zeit
spielte sich der Ueberfall in den anderen genannten Stra¬
ßen ab . Bond Street sah aus , als ob die reichen Läden
eben von einer feindlichen Armee geplündert worden
wären . Am schlimmsten war überall den Warenhäu¬
sern, Juwelenläden und den Amtsgebäuden mitgefpielt
worden . Frau Pankhurst selbst und ihre streitbare Toch¬
ter hatten den Ueberfall auf die Wohnung des Premier¬
ministers , Downing Street Nr . 10 , übernommen . Sie ,
klingelten , gaben einen Brief ab und warfen zu gleicher '

Zeit eine Anzahl schwerer Steine in den Hausflur . Rasch
nahmen die Polizisten die beiden Weiber gefangen , aber
als man sie an dem Arbeitszimmer des Premiermini¬
sters vorüberführte , holte Frau Pankhurst einen Stein
aus ihrem Muff und warf ihn mit großer Sicherheit
durch das Fenster . Andere Weiber warfen die Fenster
in den Ministerien des Innern und des Krieges sowie
in den anderen öffentlichen Gebäuden ein . Ueber ISO
Suffragetten wurden von der Polizei festgenommen.
Frau Pankhurst erklärte , die Bergleute hätten die An¬
erkennung ihrer Forderungen von der Regierung er¬
zwungen , indem sie sich unangenehm bemerkbar machten,
die Suffragetten würden diesem Beispiele folgen . —
Der Gesamtschaden an zerbrochenen Fensterscheiben wird
heute auf 80 000 -st geschätzt . Unter anderen wurden
auch die Fenster der Häuser der Hamburg -Amerika -Linie
und des Norddeutschen Lloyd zertrümmert.

Im Zusammenhang mit dem gestrigen Vorgehen
hatten sich heute 150 Anhänqerinnen des Frauenstimm¬
rechts vor dem Polizeiqericht zu verantworten . Mehrere
der Angeklagten wurden zu Gefängnisstrafen von zwer
bis drei Monaten verurteilt : über die anderen ^ alle rst
noch nicht entschieden. Der von den Stimmrechtlerinnen
angerichtete Schaden wird aus 5000 Pfund sterling
(100 000 Marks geschätzt.

Kund deutscher Gastwirte.
8 . L Ist . Leipzig. 5 . März.

Der Bund deutscher Gastwirte , dem alle größeren
deutschen Gastwirteverbände , insbesondere die süddeut¬
schen, angeschlossen sind , hielt in Leipzig eine Gesamt¬
ausschußsitzung ab . zu der die Vorsitzenden der Landes¬
verbände fast vollzählig erschienen waren . Auf der Ta¬
gesordnung standen wichtige, für das Eastwirtegewerbe
einschneidende Gegenstände. Zunächst wurde auf einen
Antrag des Reichsverbandes deutscher Gastwirtever¬
bände in Berlin beschlossen , an den Reichstag eine Pe¬

tition einzureichen um Errichtung von Gastwirtskam¬
mern , die den Handels - und Gewerbekammern nachge-
bildet werden sollen. Dann protestierte die Versamm¬
lung in einem Beschluß gegen die Antialkoholbewegung,
wie sie gegenwärtig in Kinematographentheatern durch
Vorführung von Lichtbildern über die Schädlichkeit des
Alkohols betrieben werde . Es wurden entsprechende
Maßnahmen gegen diesen Mißbrauch der Kinemato-
graphentheater verlangt . Ferner wurde ein mit der Ge¬
nossenschaft deutscher Tonsetzer in Berlin abzuschließen¬
der Vertrag über das Aufführungsrecht der von der Ge¬
nossenschaft zu vergebenden Tonwerke genehmigt , wonach
den Mitgliedern des deutschen Gastwirtebundes gegen
ein entsprechendes Pauschale das Recht zur uneinge¬
schränkten Aufführung aller Kompositionen der der ge¬
nannten Genossenschaft angeschlossenen Autoren gewährt
wird . Damit hat ein langjähriger Streit zwischen den
Gastwirten und den Tonsetzern sein Ende gefunden . Der
Bund deutscher Gastwirte fordert alle Gastwirte auf , sich
dieser Einrichtung zu bedienen.

Ferner wurde beschlossen , an den Reichstag eine Pe¬
tition zu richten, in der der Wunsch ausgesprochen wird,
daß die in verschiedenen Städten in verschiedener Höhe
zur Erhebung gelangende kommunale Biersteuer ein¬
heitlich geregelt werde . Die Einführung des Flaschen¬
pfandes durch die Brauereien wurde von der Versamm¬
lung lebhaft begrüßt , zumal in Berlin und München mit
dieser Einrichtung schon gute Erfahrungen gemacht wor¬
den sind . — Schließlich erstattete der Vorsitzende noch
Bericht über eine Audienz , die die Vertreter des Reichs¬
verbandes deutscher Eastwirteverbände beim Minister
des Innern in Berlin gehabt haben und bei der der Mi¬
nister versicherte, daß er lebhaft bestrebt sei , den Wün¬
schen der Gastwirte soweit als möglich entgegenzukom¬
men . — Es wurde dann noch beschlossen , dem Reichstage
eine Denkschrift über alle bis fetzt in früheren Legisla¬
turperioden unerledigt gebliebenen Petitionen des
Reichsverbandes zu überreichen. — Vom 3 . bis 6. Juni
findet bekanntlich in Chemnitz der diesjährige ' deutsche
Gastwirtetag statt.

Sprechsaa!.
Für die Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur
d °e preßgesetzliche Verantwortung . Schriftstücke von ungenannten Ver¬

fassern werden nicht berücksichtigt .)

Herrn Hero Habben Quanens.
In Rr . . 54 des Jeverfchen Wochenblattes - kritisiert

Herr Hero Habben-Ouanens einen Artikel , den ich an¬
geblich in den landwittschafilichen Nachrichten der But-
fadinger Zeitung gebracht haben soll . Ich bin Schrift¬
leiter des im südöstlichen Jeverlande viel gelesenen land¬
wirtschaftlichen Wochenblattes „Marsch und Geest "

, Ver¬
lag von Ernst Brune -Wilhelmshaven . Der genannte
Artikel erschien am 12. Januar in dieser Wochenschrift
und hat die Bütfndinger Zeitung denselben ahne mein
Wissen abgedruckt . Das Jeversche Wochenblatt hätte
sich die Sache deshalb bequemer machen und den Artikel
direkt aus „Marsch und Geest" entnehmen können.

„Peinliche Ueberraschungen" konnte mein Artikel
selbstverständlich nicht bringen , da hierin bereits Herr
Habben in der Ausschußsitzung des feverländffchen Herd¬
buchvereins mich übertrvffen hat . Ich Hab« mich tat¬
sächlich als geborener Jeverländer geschämt , daß noch

- solch rückständigeAnsichtenüber die Fütterung des Milch¬
viehes herrschen , wie sie zur Zeit meiner Kindheit und
während meiner praktischenTätigkeit im Jeverlande , die
nunmehr 12 Jahre zurückliegt, gang und gebe waren.

Nach dieser Zeit ist durch die unvergleichlichen Ver¬
dienste des verstorbenen Prof . Dr . Kellner auf dem Ge¬
biete der praktischen und theoretischen Wtterungslehre
eine wahre Umwälzung hervorgerufen worden.

Ich behaupte nochmals, daß diese - neueren Erfah¬
rungen an einem großen Teile der feveEndischen Bau¬
ern spurlos vorübergegangen sind.

Herr Hubben behauptet fetzt natürlich das Gegen¬
teil , obgleich er in der Ausschußsitzung einen Standpunkt
vertrat , der nicht darauf schließen ließ , daß die neueren
Erfahrungen der Praxis und Wisienfchaft im Jever¬
lande weitgehendste Beachtung finden.

Sehr geehrter Herr Habben ! Wir lieben beide un¬
sere Heimat uad gehen für sie durchs Feuer , aber , wenn
wir es ehrlich meinen , so wollen wir uns doch nicht vor¬
machen , daß der feverländische Landwirt in den letzten
20 Jahren wesentliche Fortschritte in der Fütterung des
Milchviehes gemacht hat . In dieser Zeit ist ihm" der
Landwirt auf der Geest , der auf den Zukauf künstlicher
Futterstoffe angewiesen ist , um ein Bedeutendes vorcms-
geeilt.

Wenn das feverländische Zuchtgebket sich aber nicht
von anderen Zuchtgebieten überflügeln lassen will , so
muß — und dies gilt besonders für die Kontrollvereine
— zu einer anderen Fütterung übergegangen werden.

Zwischenahn. den 6 . März 1912.
Keinen. Winterschuldirektor.

- Hohenkirchen . In der letzten Versammlung des
landwirtschaftlichen Vereins Wangerland wurde be¬
schlossen. Herrn Winterschuldirektor Hsinen -Zwischenahn
zu bitten , einen Vortrag über Fütterung des Milch¬
viehes im hiesigen Verein zu halten . Es wäre sehr zu
wünschen , daß Herr Keinen diesem Rufe Folge gäbe,
denn einesteils würde der Vortragende aus dem reichen
Schatze seiner Erfahrungen auf diesem Gebiete manches

' für die Vereinsmitglieder Wissenswerte Mitteilen , am
! dererseits ihm durch die Besprechung Gelegenheit ax.
! geben, zu erfahren , ob der Eindruck der Rückständigkeit
i den er bei Herdbuch-Vorstand und - Ausschuß gewonnen'
! auch für den hiesigen Verein Geltung haben möchte . Ein
i derartiger Eindruck ist ja sehr bedauerlich, doch hat Herr
s Keinen nicht die Berechtigung , zu verallgemeinern , usix
! Herr Habben in seiner Erwiderung sehr richtig sagt, und
! die große Mehrheit der Jeverländer Bauern wird sich

dagegen verwahren , ohne weiteres in Mitleidenschaft
gezogen zu werden . Die Versammlung dürfte sehr in¬
teressant werden ) nach den Satzungen ist es zulässig
Fremde einzuführen.

Jugendheim in Jever.
Sonnabend den 9 . März nachmittags 5 .30 Uhr

Sonntag den 10 . März nachmittags 6 .30 Uhr

Ws MmmmWim PsslmsW.
Aus dem Jahre 1918.

Farbige Lichtbilder nach Originalen von G. Bruckmann-
München.

1 . Land und Leute in Oberammergau.
1 . Von München nach Garmtsch. 2 . In der Part-

nachklamm. 3 . Im Höllental . 4 . Das Kloster Ettal.
5. Das Innere der Klosterkirche. 6 . Die Lourdesqrotte
mit dem Marienbilde . 7 . Das Tal der Ammer . 8 . Die
Kreuzigungsgruppe bei Oberammergau . 9 . Blick aus
das Passionsdorf . 10 . Der Knabe am Wege . 11 . Strafte
in Oberammergau . 12 . Der Ehristusbrunnen . 13 . Der
Steg über die Ammer . 14 . Tal des Mühlbachs . 15,
Eine Kindergruppe . 16. Die Schule der Holzschnitzer,
17. Die Schüler Lei der Arbeit . 18 . Wohnung des Leh¬
rers . 19 . Das Haus des Christusdarstellers . 20 . Die
Bewohner des Hauses . 21 . Der Vater bei der Arbeit,
22 . Die Hauptdarsteller im Garten . 23 . Das Gebäude
für das Passionsspiel . 24. Am Abend vor der Aus¬
führung.

2 . Das Passionsspiel.
o . Vis Jesu Gefangennahme.

1 . Die Ankunft der Gäste. 2 . Der Weg zum Thea¬
ter . 3 . Das Innere des Hauses . 4 . Das Publikum im
Theater . 5 . Der Chor der Schutzgeistei« 6. Die Ver¬
treibung aus dem Paradiese . 7. Die Verehrung des
Kreuzes . 8 . Jesu Einzug in Jerusalem . 9 . Versamm¬
lung des Hohen Rates . 10 . Abschied des fungen Tobias,
11 . Jesu Abschied von seiner Mutter . 12'

. Die Angst der
Maria . 13 . Judas und die Händler . 14. Die Trauben
in der Wüste . 16 . Petrus und Johannes bestellen das
Osterlamm . 16 . Die Vorbereitungen zum Mahle . 17
Jesus und die Junger.

b . Bis zurVerurteilung Jesu.
1 . Joseph von seinen Brüdern verkauft . 2 . Judas

erhält die Silberlinge . 3 . Jesus in Gethsemane . 4 . Der
Verräter Judas . 5 . Jesus vor deiy Hohenpriester Han¬
nas . 6 . Die beiden Freunde . 7 . Verhör vor Kaiphas,
8 . Petrus verleugnet den Herrn . 9 . Die Reue des Pe¬
trus . 10 . Die Verzweiflung des Judas . 11 . Jesus vor
Pilatus . 12. Verhör vor dem König Herodes . 13 . Die
Kriegsknechte geißeln Jesum . 14 . Die Krönung mit
Dornen . 15. Ocee stomo ! Seht , welch ein Mensch!

c . Bis zur Himmelfahrt.
1 . Die Verurteilung Jesu . 2 . Der Weg nach Gol¬

gatha . 3 . Jesus unter dem Kreuze. 4 . Das Schweiß-
tuch der Veronika . 5 . Das Kreuz auf Golgatha . 6: Es
ist vollbracht . 7 . Des Leidens Ende . 8 . Die Abnahme
vom Kreuz . N . Jesus im Schoße der Mutter . 10 . Die
Grablegung . 11 . Jesu Auferstehung . 12 . Die Himmel¬
fahrt.

Eintrittsgeld 20 Z , Schüler und Schülerinnen 10

Damit Schluß der Vorträge.

HandeLsteil.
Amtlicher Marktbericht

vom Magerviehhof in Friedrichsfelde.
^ Schweine- und Ferkelmarkt am Mittwoch , 6. März.
^ Auftrieb 3496 Schweine, 966 Ferkel . Verlauf des
i Marktes : Lebhaftes Geschäft : Preise unverändert . K

wurden gezahlt im Engroshandel für LäuferschweiM,
7 bis 8 Monat alt , Stück 46 bis 66 -4t , 5 bis 6 Monm

! alt , Stück 33 bis 44 -st , Pölke , 3 bis 4 Monat alt,
bis 32 -st , Ferkel , 9 bis 13 Wochen alt , Stück 19 bis
22 >41 , 6 bis 8 Wochen alt , Stück 13 bis 18 -4t.

Die Direktion des Magerviehhofs.

!

Berlin , 6 . März . fAmtliche Preisfeststellung der
Berliner Produktenbörse . Preise in Mark , für 1000 Mgr . fre-
Berlin netto Kassel

v. Schluß 12 .15 1 .15 Schluß
Weizen Mai 314,50

Juli 215,75
September — -

Roggen Mai 191,00
Juli 190,75
September —

Hafer Mai 193,00
Juli 192,00

Mais Mai
Juli

Rübö Mai 61,00
Oktober 60,30

214 .50 214,75 2l4,7Z
215.75 216,00 215,75

19V50 19045 19045
190 .50 190,75 190,75

,— — 175,00
192 .75 192,50 192,25

191,50 —
- , - ,
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Mtli-e Aszkizes.
Grotzh . Gisenbahdirektis « .

Oldenburg , 2 Mär 1912.
Wir haben etwa

3999 alte kieferne
Schwellen,

die sich für Zinfriedigungszwecke
eignen , abzugeben.

Die Schwellen , von denen
etwa 1800 an der Strecke San¬
derbusch -Ostiem , 1000 auf Bahn¬
hof Heidmühte und 800 Stück
an der Stecke bei Siebetshaus
lagern , können nach Verständi¬
gung mit der Bahnmeisterei
Wilhelmshaven besichtigt wer¬
den.

Der Verkauf erfolgt gegen
Barzahlung am 15 . Mär ? 1912
Morgens 9V , Uhr bei Sander¬
busch , Nachmittags U/s Uhr in
Heidmühle und nachm . 4 Uhr
bei Siebetshaus.

Oberkirchenrat.
Oldenburg , 1912 März 2.

Nachdem der Pfarrer Rühe
in Sande für die Zeit vom
1 . April §1912 bis dahin 1915
zum Administrator der Jever-
ländischen Prediger - Witwen-
kasse- Gesellschast wiedergewählt
ist , ist die Wahl oberlich bestätigt
worden.

v . Finckh-

Vorstand der Wangerländischen
Sielacht.

Jever , ! . März 1912
Aus Grund der Artikel 125

und 137 der Deichordnung wird
mit Zustimmung des Ausschus¬
ses und Genehmigung des Mi¬
nisteriums des Innern

1 . das unbefugte Oeffnen und
Schließen der Berlate in
den Sielzügsn verboten,

2 bestimmt , daß auf den Siel-
zügen vorhandene Bote,
so lange sie nicht im Ge¬
brauch sind , ordnungs¬
mäßig festzumachen und
anzuschlisßen find und zwar
in einer Entfernung von
mindestens 100 Meter von
den Berlaten in den Srel-
zügen.

Zuwiderhandlungen werden
mit einer Geldstrafe bis zu 75
Mark bestraft , sofern nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen
eine schwerere Strafe verwirkt
ist.

Dro st.

GLSMNSejSWL.
Dienstag den 12 . März d . I.

abends von 6 bis 8 Uhr in
Jacobs Wirtshause zu Cleverns
Hebung der Chausseeumlage,
der Beiträge zur Gemeinde-
und Wegekasse sowie der Hand-
werkskammerbeiträge.

Cleverns , 1912 März 5.

Vermischte Mzeige «.
Schwerer , dreijähriger

w «r L L « ÄS
zu verkaufen.

Purkswarse . A . Gerriets.

Dienstag
den 12 . März 1912

nachm . 1 Ahr anfgv.
kommen beim Hause des Herrn
Gastwirts Hartmanns in Jever,
vor dem St . Annentor . nach¬
stehende Gegenstände öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
zum Verkaufe:

S WtnWÄt,
U » 1 bis < Woche«

»lte Mel,
3 tüchtige Echtst,
2 Glas schränke , 1 großer 2tür.
Schrank , 1 Küchenschrank , 2
Sofas , 10 Stühle , 6 Polster¬
stühle , 3 Tische , 3 runde do . ,
2 Kommoden , 2 amerikan.
Wanduhren , 1 neuer Regu¬
lator , 2 Bettstellen , 1 Oberbett,
3 Grammophone mit Platten,
1 Polyphon mit Platten , 1
Präzistonswage , 1 gebraucht
Herrenfahrrad , 1 Kinderwa¬

gen,iBohnsnschneidemaschine,
1 Wurstmaschine , 3 Einmache¬
töpfe , 1 Stalllaterne , 2 Lam¬
pen , 2 Sägen , 1 Beil . 1 Zeug¬
trockengestell , 6 Rouleaux,
Bilder , Schildsreien , mehrere
kleinere Haus - und Küchen¬
geräte ;

sowie : 1 Partie Zigarren , 1
Partie eichene Dammpfähle,
1 Partie Brennholz , 1 Partie
Bohnen , und Erbsenstanaen,
za . 500 Pfd . Pflanzkartoffeln
und viele hier nicht benannte
Gegenstände.

Kaufliebhaber werden frdl.
eingeladen.

Jever. W. Albers.
Zu dieser Auktion können

nochSachenzngebrachtwerden.

Die Erben des verstorbenen
Stsinsetzermeisters Friedrich
Menno Abken zu Moor¬
sumerfeld wünschen die von
ihrem Erblasser nachgelassene

ÄnWe
zur Größe von 3 Hektar 77 Ar
74 Qum , wenn irgend möglich,
noch zum Antritt am 1 Mai
d . I . öffentlich zu verkaufen.
Zweiter Bersteigerungstermin

jrettllH dm 8. Mär ; d . I.
nachm. 6 Uhr

in Witwe Tiarks Gasthause zu
Barkel.

Die Landstelle befindet sich in
bester Kultur und kann zum
Ankauf besonders empfohlen
werden.

Sillenstede , 1912 März 6.

kW « M, H« . HM.
amtl - Aukt.

Schönes Kuhkalb
zu verkaufen.

Addernhausen . K . Finke.

Herr Pastor Engelbart,
Schortens , läßtSonnabend
den 9. März d . I.

nachm. 2 Uhr
Wt Freitag den 8 . März i>. H .)
bei seinem Hause:

21 Eichen, « nulter
12 schniere Stimme,
bester Unkhstz,

21 Tannen,
19 Kirben,
2 Kuchen
(auf dem Stamm)

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist durch mich verkaufen.

Käufer lade freundl . ein

HeiiNliW. Flitz HW».
Mederns bei Hohenkirchen.

Landhäuslinge Potinius und
Tyedmers lassen wegzugshalber
bei der Wohnung des genann¬
ten Tyedmers daselbst

Mittag Herr 11 . März il . H.
» ichmttG IV 2 Uhr beginnend
öffentlich meistbietend auf sechs¬
monatige Zahlungsfrist durch
mich verkaufen :!

3 gute , junge , hochtragende
Kühe , davon eine im Herd¬
buch eingetragen und vorzüg¬
liche Nachzucht liefernd . 1
junge , wiederbelegte Kuh,
3 Ziegen , za . 30 allerbeste
Legehühner und Hähne,

ferner : 1 zweitür . Kleiderschrank,
1 Anrichte , eich . Tisch , eich.
Kommode , 6 Binsenstühle,
1 Lehnstuhl , 1 neue Garten-
bank , 1 gut erhaltener Koch¬
ofen mit Rohr , 1 Hühnerhaus,
1 dito , zerlegbar , 2 Deich - u.
1 Düngerkarre , Grabenlot , 1
eich . Leiter , 2 Butterkarnen,
Milchtransportkannen , 6 bis
20 Liter fassend , 3 Regen-
waffertonnen , versch . Kisten
und Kasten , Heu und Stroh;

sowie : 1 tann . Bohle , 6 m lang,
Hillholz , Milch - und Wasch-
ballien , Waschtöpfe usw.
Kaufliebhaber werden freund¬

lich eingeladen.

Hohenkirchen. Hch Urgtlls.
Herr Gastwirt Hinr . Rose zu

Horumersiel läßt

Mmch den 3. April
nachm. 3 Uhr beg.

öffentlich an den Meistbietenden
auf halbjährige Zahlungsfrist
durch mich versteigern:

9 Stuck
Hornvieh,

größtenteils im Herdbuch ein¬
getragen , nämlich:

3 frischm. Kühe,
2 Anfang Juni kalbende

junge Kühe,
2 Kuhenter,
1 Herbstkuhkalb,
1 Kuhkalb;
1 triicht . Ach, bezm.

mit Ammer»,
P. Z Fiber Se«.
Käufer werden eingeladen

mit dem Bemerken , daß das
Bieh bis Mai auf Futter be¬
lassen werden kann.

Wiarden . Z . Müller,
Auktionator.

Zu obigem Verkaufe können
noch Vieh und Mobiliar zuge-
rracht werden.

Pferdehändler H . Frels zu
Rüstringen läßt

8 . il . M.

nachmittags 2 Uhr ansangend
in und bei Joh . Folkers Gast¬
wirtschaft zu Rüstringen , Berl.
Bismarckstraße,

za. N SA stack
Arbeithferde,

worunter
Dänen, Russen

und hiesige Pferde,
sowie

Ä- 5S St.
große und

kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich
meistbietend verkaufen.

Rüstringen , 1912 März 1.

H. (Herdes,
amtl . Aukt.

Za . 1 Fuder Hen
und eine im März Lämmer
werfende

Ziege
zu verkaufen.

Waldschenks Schoost

Die auf den 8 . d M an¬
gesetzte Versteigerung eines

Hetzer Motors
auf dem Mühlengrundstück zu
Heidmühls wird zunächst wider¬
rufen.

Sillenstede , 1912 März 6.

kW Mbm, amtl . AM.
Kiges Wgut.

Meine za . 40 Kilometer von
Hamburg und 5 Kilometer von
Post und Bahnstation im Dorfs
an der Chaussee bslsgenes Gut
Luisenhof , za 125 Hektar groß,
ist mit lebendem und totem
Inventar für den billigen Preis
von 165000 Mk . sofort unter
der Hand von mir zu kaufen.
Bedingungen günstig.

Z». 88 Sektor M. Wiese«
mb Weibe»,

za.Welt . M. Utttub,
z«. K Hektik j>«. Mzr»i

mb
" ' Selbe.

Lebendes Inventar:

K M Smnch,
8 Me,'
88 Ameise:

totes Inventar komplett und
neu.

Wirtschaftsgebäude zum größ¬
ten Teil neu und massiv

Auskunft erteilt der Eigen¬
tümer

Carl Cswpas,
Itzehoe in Holstein.

I
Die jetzigen teueren Zeiten lehren auch den^
der bisher den Schwankungen der Nahrnngs -i
mittelpreise gleichgiltig gegenüberstand , sparen^
sie zwingen energisch, beim Einkäufe die Augen,
zu öffnen und den hohen Einfuhrzöllen aus»
ländischer Erzeugnisse möglichst zu entgehen.
Für die Bevorzugung ausländischer Cacaos,
und Chocoladen liegt absolut kein Grund vor.,
denn die hochentwickelte deutsche Cacao - und
Chocoladen - Industrie ist der ausländischen
mindestens ebenbürtig . Für jedes Kilo Aus»
lands - Cacao stellt sich der Gnfuhrzoll auK
M . 0 .65 , für jedes Kilo Chocolade auf M . 0 .50.
Der deutsche Fabrikant kann also entschiede»

preiswerter
liefern als der ausländische . Tell - Cacao ist nicht
nur billiger als die gangbarsten ausländischen
Marken, - er ist auch infolge feinster Pulveri¬
sierung viel leichter, voluminöser und daher
ergiebiger . Der köstliche Geschmack des Tell-
Cacaos befriedigt den verwöhntesten Gaumen.
Tell - Chocolade steht in der Qualität der»
besten importierten Chocoladen in nichts nach'
sie ist dabei nahrhafter als Fleisch , Eier etc.
und äußerst preiswert . Werden wir also
wirtschaftlich klüger und bevorzugen inlän¬
dische Erzeugnisse ! Wir erfüllen dadurch eins
vaterländische Pflicht , unterstützen den ein¬
heimischen Gewerbefleiß und sorgen für»
die Vergrößerung des Nationalvermögens.

Le«
ChowladeCatW
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.

Earl Werries , Bremen , Albersstr . 67 .



Die Erben des weil . Schuh¬
machermeisters G W . Jantzen
zu Garms (Bahnstation ) haben
mich beauftragt , die zum Nach¬
lasse ihres Erblassers gehörende,
das . belegene

bestehend aus einem sehr ge¬
räumigen und im besten Zu-
stände sich befindenden Wohn¬
gebäude , worin ein großer
Keller und eine Zisterne vor¬
handen , einem großen Schup¬
pen mit Ställen für reichlich
20 Schweine und za 1 Matt
großem , besonders fruchtbaren
Obst - und Gemüsegarten , auf
sofortigen oder zum beliebigen
Antritt zu verkaufen.

In dem Hause ist seit langen
Jahren das Schuhmacherge¬
werbe und eine Schuhwaren¬
handlung mit nachweislich
gutem Erfolge betrieben . Ein
Schuhmachermeister , dem auch
das vorhandene Warenlager
usw . zu einem billigen Preise
übertragen werden kann , würde
hier eine sehr gute Brotstelle
finden.

Auch ist diese Besitzung für
einen Proprietär , sowie für
einen Händler , der sich , zugleich
mit Schweinezucht und Gemüse¬
bau beschäftigen will und auch
noch unmittelbar am Garten
belegenen Gartengrund in Pacht
erhalten kann , oder auch für
feden andern Gewerbetreiben¬
den sehr passend.

Ein großer Teil des Kaus-
geldes kann auf Wunsch des
Käufers gegen übliche Zinsen
kreditiert werden

Kaufliebhaber werden gebeten,
sich ehestens an Frau Wwe.
Janßen Zu Garms oder an
mich wenden zu wollen.

WMcheii . I. K. LkimrS,
_ Ault.

Ein reinfarbiges , schweres

Bnllkalb
zu verkaufen . Johann Conrads.

Grafschaft bei Sillenstede.

x -X

sM,

Ern farbenreines
Bullkalb

zu verkaufen.
Schoost . Hajo Janffen fen.
Eine junge , hochtragende

Kuh
zu verkaufen.

Glarum . R . Rieniets.

Eine fromme , dreijährige

Zuchtstute
zu verkaufen.

Horsten . Joh . Bley.
Ein hochtragendes Vasst zu

verkaufen . D . Mühlena Wwe-
Moorhausen.

Zu verkaufen eine hochtrag.
LLrrtz und zwei hochtragende
VssfLsv , sowie eine braune
trächtige Stttts , frommer Ein¬
spänner.

Moorwarfen . I . Carstens.

Eine gute , 4jährige

Stute,
frommes Wagenpferd , zu ver¬
kaufen.

Haddien . E . Blohm.
Ein dreijähriger schwerer

Fuchswallach
zu verkaufen.

Westerhausen . E . Gerdes.

Suche im Januar oder Fe¬
bruar belegte

V - aftar
anzukaufen . Bitte um An¬
gebote . A . Popken.

Fedderwardergroden.

des AmtsiMildes Mel,
e . lö. m. b. tz ..

empfiehlt nachstehende Hengste
zum D cken:

l. ci -kgi -uf,

I . Nutsi » Kr WS,
B . Rudolf Nr . 1531,
M Buffa Nr . 9624.

Rufer erhielt 1911 : 750 Mk-
Füllenprämie , 1912 : 2 Angelds¬
prämie

Das Dockgeld ist festgestellt:
1 . für Erbgraf:

für Genossen : wenn trächtig
100 M ? ., güst 50 Mk .,

für Nichtgenossen : wenn
trächtig 160 Mk ., güst
80 Mk ;

2 . für Edelwolf:
für Genossen : wenn trächtig

40 Mk , güst 10 Mk . ,
für Nichtgenossen : wenn

trächtig 60 Mk . , güst
10 Mk . ;

3 . für Rufer:
fürGenoffen : wenn trächtig

75 Mk . , güst 30 Mk .,
für Nichtgenosfen : wenn

trächtig 100 Mk , güst
50 Mk.

Die Hengste sind aufgestallt:
Erbgraf und Rufer bei Herrn
Gastwirt Heine Jaderberg und
Edelwolf bei Herrn Landwirt
Wilkenröben Bargstede-

Später wird bei Heine-
Jaderberg , wenn erforderlich,
Weide für Pferde auswärtiger
Besitzer unentgeltlich gegeben.

Der Vorstand.

WM . LsMs -W -WWiW -WWst s . 8.
zu WMurg.

Auf Wunsch des Herrn I Renemann zu Cleverns ist
diesem unsere Vertretung irr Gorrroirrb«
abgenommen und

Hm« Gsstwirt C. Nmmklmm ?« Upjkver
übertragen Die Direktion.

LR " Li'

Im Nu
verschwinden alle Arten -Hairtunreinia,
teilen und HauLausschläge , wie Mm-
chen, rote Wecke , Mitesser , Pnstel «,

Pickel :c. durch Gebrauch von '
Steckenpserd-

CarLol -Teerschwefel -Seife
von BergmannL Co., Radebeul.

Vorr. ä Stück 50 Pf bei : HI kreittisupt.
Halte stets Lager in

QrmkersutLer,
Baumwollsaatmehl,

MaisfuLter (Homco),
weichen Sojabohnen¬

kuchen,
ReissuLtermehL,
SojabohnenmehL,
VoNsntLer, I feinstes
Haferbrot, 1 Pferdsfutter. -
Hafergries jKslberftttch,
Leinfaatschrot,
GeMgelfntLer,
DrufenLeinfaatmehl,
WeiMkleie,
Klee- und Wiefenheih
HaferfnLLerstroh,
Roggenftroh,
Häcksel, Torfftreu,

welches ab Lager und franko
Haus sowie betLadungen franko
jeder Station billigst nbgebs.

Iner . Anis « O«kki.
Telephon 307.

echte Solinger,
ff. Taschenmesser n . Scheren,

prima Rasiermesser p. St . 2 Mk., unter Garantie.
Haarschneidemaschinen St . 3 , 4 und 6 Mk.
Messer und Gabeln . Etz- und Theelöffel.

Grotz « ArrsrnntzA . P « «AsH setz « VMis-

Gesucht zu Mai für unseren
kleinen Haushalt ein

junges Mädchen
gegen Gehalt und bei Familien¬
anschluß

Moorwarfen Frau Brader.
Gesucht ein tüchtiges

Mädchen
für Hausarbeit gegen hohen
Lohn.

Wangeroog . A . C . Ahmels,
Bäckermstr.

Habe noch ein Quantum

besten KMHchr
abzugeben . I . Willms.

Neuenderaltengroden.

Gesucht zum 1 . April ein
tüchtiges , sauberes

Mädchen
nickt über 17 Jahre.

Rüftringen I Frau Lachwitz,
b . Wilhelmshaven,

Schützenstr . 13.

Suche auf Mai ev . 1 . April
einen zuverl.

jungen Mann
bei Familienanschluß und gegen
Gehalt für meine Landw . in
Imsum (Land Wursten ) .

Blauhand . W - Siemffen.

Gesucht zum 1 Aprtt ein

junges Mädchen
für Küche und Haus.

Rüstringen , Carl Rath.
Jsverländischer Hof.

Gesucht zum 1 . Mai ein
tüchtiges Hausmädchen

gegen hohen Lohn.
Frau I . I Behrends.

Carolinensiel_
Gesucht zum 1 . April ein

tüchtiges , sauberes , junges

Mädchen
zur Stütze im Haushalt und
im Geschäft.

Rüstringen . Joh . Folkers,
Gastro . , Elysium-

Gesucht für einen größeren
landwirtschaftlichen Betrieb in
hiesiger Gegend zum 1 . Mai 1912

eine HüilsMerm,
die in der Lage ist, einen land¬
wirtschaftlichen Haushalt selb¬
ständig zu führen.

Offerten , möglichst unter
Beifügung einer Photographie,
erbeten an

Jaderberg . W . Bartels,
Rechnungssteller.

Kaufe jedes Quantum

Hafer und R«Mk«.
Hole es auch vom Haufe ab.

Brennerei Moorhausen.
Neunaber.

Kann noch 2 Pferde oder Fül¬
len in gute Weide annehmen.

Jever , beim Friedhof.
B . Willen.

Das Stellengesuch Offerte
„ Mündel " ist erledigt.

Verloren auf dem Wegs von
Jever nach Wiefels ein goldenes
Armband (Kette, Mattgold ) . Der
ehrliche Finder erh . Belohnung.

Frau N . Behrends.
Jever , Hermannstr ._

Wickn s Semilschmi.
Auskündigerei b Jever.

L>. Münkenwarf.
Ein gut erhaltenes Herren¬

fahrrad billig zu verk. D . O.

Wir Unterzeichneten erklären
hiermit , daß wir das ehren-
rührige Gerücht , das wir über
Herrn Johannes Oncken aus
Tichelboe verbreitet haben , be¬
reuen und bekennen , daß solches
nach unserer festen Ueber-
zeugung vollständig auf Un¬
wahrheit beruht.

Frau Harms Wwe .,
Ehefrau Bohlken.

Dykhausen b . Neustadt -Gödens.

Rotkles,
WerWee,
Schwedenklee,
engl. Neygras,
ital . Reygras,
Bntjadinger nnd
hiesigen Grassawen,

sehr viel Kammgras enthaltend,
garantiert keimfähig , empfehlt
in allbekannter bester Qualität

Empfehle zur Saat:

SH»«» Prchslkin,
sowie kanadischen

RWknhiftr.
Beide Sorten sind schwer

und sehr ertragreich . Abzugeben
za . 60 Ztr.

Warfrsihe . Aug . Blohm-
Besten hiesigen

SV -sssssntE,
enthaltend viel Kammgras , habt
abzugeben . Prob resst . Näheres
bei Schultze , Stadtwage , Jever.

OsniS!
Garant , naturr . Bienenhonig

versende die 10 Pfd . - Dose, beste,
ausgesuchte Qual . , zu Mk . 8 .- ,
U . Qual . Mk 7,25 franko . Ga¬
rantie Zurücknahme . MH . LIM,
Großimkerei , LsteWpS b. W« W-

Eine Anzahl moderner,
prima

verkaufen wegen Platz¬
mangels

ssfsr 't fstz«? VLALs

Leliok z Ls
Mmnä.

Sonntag den 10. März

Tanzmusik,
. wozu freundl . einladet,
i Oldorf . Griepenkerl.



LmdimtMlichk Zeitung
Jeverschen Wochenblatts.

ReLtziert von Walter Müller,
Direktor der Laudw . MnterWule in Jever. S. » j M Druck und Verlag:

C - L. Mettcker L Söhn « in Jever. ?. IchM,
lleber Tortenwahl !

schreibt Dr. Quants, Breslau in der Landrv . Umschau Nr . 5'
Der Ertrag unserer landmirlschaWchen Kultnrpslmizsn

wird durch das Zusammenwirken Liner Reihe von Fak¬
toren bedingt , unter denen das Klima und dis Witterung
insofern die einschneidendste Rolle spielen , als der Land¬
wirt absolut außerstande, »st , diese rrgcndrvi ? zu beein¬
flussen. Dem Klima und der Witterung muß daher der
Landwirt seine gesamte Ackerbewittschaflung «vpassen , vor
allem die Auswahl der anzubauenden Pflanz-ngattungen
und Sorteu . Je günstiger das Klima rst, ein um so
größerer Spielraum ist dem Landwirt in der Hinsicht gs«
wählt, ft ungünstiger es ist , um so mehr muß er sich Be-
schränkungen anfttteasn . wenn er sich vor Mißerfolgen
schützen will . Der zweite Faktor, von dem der Ertrag
hauptsächlich adhängt , find dis Bodensigsnschosten , dis der
Landwirt schon in viel höherem Maße zu modifizieren
vermag als Klima und Witterung . Allerdings die me¬
chanischen Eigenschaften des Bodens, welche in erster
Linie durch die Korngröße der Erdpartikelchen bedingt
werden , lassen sich auch nur in relativ engen Grenzen
verändern . Zwar ist man z B . imstande , die mangelnde
Bindigkeit und infolgedessen zu geringe wasftrsassende
Kraft eines Sandbodens durch reiche Zufuhr organischer
Substanz bis zu einem gewissen Grade zu bessern, aber
wir können dadurch einem grobporigen Sandboden nicht
die guten mechanischen Eigenschaften eines milden Lehm¬
bodens verleihen . Ebensowenig kann man ferner z . B.
bei einem Moorboden seine ungünstige Eigenschaft , dis
Mangelnde Festigkeitseiner Struktur , durch Kutturmatz«
regeln vollständig beseitigen.

Schon mehr vermögen wie aus die chsmischl-n Eigen¬
schaften des Bodens, d . h . aus sein Nährstoffkapiiai durch
entsprechende Düngung einzuwirken . Aber auch hier find
Grenzen gezogen , undzwar wieder durch das Klima und
die mechanischen Bodenetgenschaftku . Je ungünstiger diesem
sind , auf eine um so geringere Höhe m >ch das Dünger-
Kapital herabgesetzt werden^ wenn dasselbe noch eine ent¬
sprechende Rente bringen soll.

Der dritte Hauptsaktor für dis EttragLfädigksit ist
die Beschaffenheit des Saatgutes , dessen wichtigste Eigen¬
schaften sich in zwei Ausdrücken znftrnMensasftn lassen. Ge¬
brauchswert einerseits u. Sorten- bszw . Zuchtwert anderseits.

Noch vor etwa 50 Jahren , als bei uns dis verschie¬
denen Kulturpflanzen nur durch wenige Landsrrrten rs»
präsentiert wurden und die ZÜchtungsrasftn noch unbe¬
kannt waren , da in Deutschland eine systematische Pflan¬
zenzucht noch keinen Eingang gesunden hatte , kam nur
der Gebrauchswert in Betracht . Wies das Saatgut volle
Keimfähigkeit und genügendes Gewicht nebst ausreichen¬
der Größe aus, um lebensfähige und kräftige Keimpflan¬
zen zu erzeugen , so Halts man nach den Anschauungen
damaliger Zeit alles getan , was bezüglich der Saatgut-
Auswahl zu tun war . Das hat sich seit den sechziger
Fahren gründlich geändert.

Damals begann man zuerst vom Auslände her Ke¬
tteideraffen zu beziehen , mit denen die allen Landrassen
nicht mehr konkurrieren konnten , und bald darauf setzte
auch die eigene Pflanzsnzüchtung in Deutschland ein . die
seitdem enorme Erfolge errungen hat , und den Landwirt
heute in die Lage versetzt, unter einer riesigen Anzahl von
Sorten, welche von jeder Pslrmzengattung existieren, dis
Auswahl zu treffen.

Nuu aber kommt das Sprichwort zur Geltung „Wer
die Wahl hat. hat die Qual"

. Die zahlreichen Prospekte
über Sorten wird der einsichtige Landwirt als das be¬
werten . was sie sind, nämlich als Reklame , zu der jeder j
Geschäftsmann berechtigt ist, aber nicht als eine einwand - j
freie Anleitung für die Sortenwahl. Handelt es sich aber !
um marktschreierische Reklame einer unbekannten Büch- !
tung . so ist derselben mit größtem Mißtrauen zu begeg - i
nen . Alle namhaften Pflanzenzüchter und viele derjeni- !
gen Landwirte , welche Nachbau van Originalsaaftut l
zwecks Saatgutverkauss betreiben , haben sich unter die
Kontrolle der deutschen Landwirtschaftsgesellschast oder
eines vielfach mit dieser Hand in Hand arbeitenden Saat-
dauvereines oder einer Landrvittschüftskammer gestellt. !
Da diese Körperschaften durch amtliche Organe jedes Jahr ^
in Len betreffenden Saatzuchtwirtschasten eine eingehende i
Besichtigung der Felder aus Sottenechtheit , Ausgeglichen - i
heit. Reinheit usw . vornehmen lassen, die anerkannten!
Saaten später durch ihre Publikationsorgane bekannt!
machen und auch vielfach die Verkaufsvermittlung über- !
nehmen , so hat der Landwirt bei Bezug derartigen Saat -

'
gutes die sichere Garantie , eine bewährte , einwandfreie
Sorte zu erhalten.

Ader von diesen anerkannten Sorten gibt es für jede
Pflanze,iqattung auch noch eine große Zahl, und welche
dason soll der

'
Landwirt wählen ? Eine ganze Reihe der¬

selben ist nun in verschiedenen Anbauversuchen durch dis
D . L .- G . dezw . durch Saaldauoereme geprüft, indem nach
ihren genauen Vorschrift«« und unter ihrer Leitung dm
betreffenden Sorten in verschiedene« Wirtschaften und
mehrere Fahre hindurch im Vergleich nebeneinander aus
Versuchsstücken bestimmter Größe angebaut wurden.

Nun ist noch vielfach die Ansicht verbreitet , daß die¬
jenige Sorte unter allen Umständen die empfehlenswerteste
sei, welche im Mittel aller Wirtschaften den höchsten Er¬
trag geliefert hat . Diese Ansicht ist ober ganz falsch,
denn solche Mittelzahien bezüglich der Ettragssähigkeit
der einzelnen Sorten, wie sie vielfach publiziert werden,
haben nur allgemein statistischen Wert , sagen dem Land¬
wirt aber nichts bezüglich der Leistungsfähigkeit der be¬
treffenden Sorte in seiner Wirtschaft. Das sieht man am
besten, wenn man die Ertragszahlen derselben Sorte in
verschiedenen Wirtschaften vergleicht . Da zeigt sich dann
vielfach , daß eine Sorte, die in der einen Wirtschaft sehr
hohe Erträge gebracht hat , in einer anderen Wirtschaft
versagte.

Eine absolut leistungsfähigste Sorte gibt es über¬
haupt nicht, sondern dis eins Sorte zeigt unter diesen , die
andere unter jenen Anbaubedingungen die Höchsts
Leistungssähigkrik . Ein Beispiel möge zur Illustration
dieses Satzes dienen . Die Squarehadweizsn gehören
zweifelsohne zu denjenigen Sorten, welche sehr hohe Er¬
träge zu bringen imstande sind. Aber das ist nur dann
der Fall , wenn sie in mildem Klima , bei genügenden
Fsuchtigk - its-- und unter reichen Ernährungsverhältnissen
angebaüt werden . Versucht man ihren Anbau in trockenem
rauhem Klima mit strengen schneelosen Wintern und auf
einem cm der Grenze der Weizenkultur stehenden Boden,
so Hai man einen absoluten Mißerfolg infolge starker
Auswinterung, mangelnder Bestockung , schlechter Ashren-
und Körr-erausdildung usw . mit Sicherheit zu erwarten.
Unter solchen Verhältnissen wirs der Squareheadrvsizen
in seiner Leistungsfähigkeit vielfach bei weitem übettroffen
von Landsorten,

'
die zwar keine Höchsterträge liefern , da¬

für aber unter relativ ungünstigen Verhältnissen , unter
denen hochgezüchtete Sorten versagen , noch immerhin
sichere Erträge bringen . Anspruchslosigkeit und Höchst-
ertrüge sind eben Eigenschaften , die sich Lei den einzelnen
Raffen nicht voll vereinigen lassen , sondern in entgegen-
gefetzter Korrelation zueinander stehe» . Aus diesem
Grunde ist es such ganz verkehrt, über die nicht sehr
leistungsfähigen Landsorten den Stad zu brechen. So
lange die Anbauverhältniffe ungünstig sind, soll man beim
Anbau de ? alten Lsndraffsn bleiben , die sich dabei bewährt
haben , und es ist daher erfreulich, daß neuerdings an
verschiedenen alten Lanürassen durch Auslese züchterisch
gearbeitet wird , um ihre Leistungsfähigkeit so weit wie
möglich zu heben.

Ist man imstande gewesen , die Anbaubedingungen
durch Kuiturmaßnahmen bedeutend zu bessern, dann kann
man eventuell zu anspruchsvollen hochgezüchteten Sorten
übergehen . Vielfach wird das aber trotz aller Inten¬
sivierung der AckerkuÜur durch entsprechende Düngung
und Bearbeitung nicht möglich sein, weil ein ungünstiges
Klima dem entgegensteht ; und dieses muß in allererster
Linie für die Sortenwahl entscheidend sein, da es unab¬
änderlich ist . In neuerer Zeit haben mit gutem Erfolg
einige Züchter durch Kreuzung von Landsorten mit hoch¬
gezüchteten Sotten dis Widerstandsfähigkeit der elfteren
ungünstigen Klirnaverhältnissen gegenüber bis zu einem
gewissen Grade mit der Leistungsfähigkeit der letzteren
zu verbinden gesucht, und Ich erinnere da z . B . an die
Cimbalschen Weizenzüchtungen , die in rauher gelegenen
Gegenden wegen ihrer Winterhärte vielfach mit gutem
Erfolg an Stelle der Sguareheadzüchtungen getreten find.

Man sieht aus dem eben engrsührten Beispiel , daß
der Vergleich von mittleren Ertragszahlen aus Wirt¬
schaften mit den verschiedensten Anbaubedingungen dem
Landwirt bezüglich der Sottsuwahl nichts sagt . Will er
aus den Veröffentlichungen über Andauversuchs Beleh¬
rung für die eigene Sortenwahl ziehen , so darf er sich
nicht Mein an die Ertragszahlsn holten , sondern er muß
sich auch über die Ansprüche der einzelnen Sorten an dis
Vegriattousbedingungen(Klima , Boden, Düngung nsw .)
eingehend informieren , uns darüber liegen auch eins Reihe
von Publikationen vor. Teilweise sind sie in den Be¬
richten über die Anbauoersuche der D . L, ° T . und Saat-
bauvereins auch mit enthalten . Am besten ist es ja , wenn
der Landwirt , nachdem er vorher durch Studium der ein¬
schlägigen Literatur dszw . durch Anfrage bei Sachver¬

ständigen der Kammern , Saaibauverelne ulm . ftstg stellt-
hat , weiche Sorten gemäß jemen Anoauvechättnissen über¬
haupt in Betracht kommen , die engere Auswahl der Sorte
durch einen selbst rmg -stelltsn vergleichenden Anbaumrsuch
entscheide! . Das verursacht zwar ma « chr Arbeit nevett
den laufenden Geschäften, ist dafür aber auch sehr loh¬
nend und lehrreich.

Ich will nun nicht die Einzelheiten eines solchen Ver¬
suches beschreiben, da die einschlägigen Vorschriften bei
der D . L.» G . und den Saatbaaosrsinsn zu haben sind,
sondern mich daraus beschränken, einige wichtige Punkte
heroorzuheben.

Zunächst wird man sin Stück Land ausftrchen, wel¬
ches möglichst den Boden bat, der aus dem Gute am
häufigsten vorkommt . Das Stück muß recht ausgeglichen
in all seinen Eigenschaften sein und eine möglichst ebene
(nicht wellige ) Lage haben . Dann darf man das Stück
nicht besser düngen und bearbeiten , als man beim Anbau
lm Großen gewohnt ist , denn dis Versuchsstücke sollen ja
die Vegstationsoerhälinifferepräsentieren , welche der übrige
Acker des Gutes bietet. Schließlich darf man unter
keinen Umständen versäumen , jede Sorte aus mindestens
zwei Paralleistücken — besser auch drei — anzubauen.
Bei jedem Anbauvrrftich werden nämlich kleinere unver¬
meidliche Fehler gemacht , da absolute Gleichheit der s :>
ttagsdedingenÄsn Eigenschaften auf allen Vsrsuchsstücken
unmöglich zu erzielen ist . Nun können aber auch grobe
Fehler in der Versuchsanstellung Vorkommen, ohne daß
man es merkt. Nur wenn man Parallelstücke «nwendet,
ist man imstande , solche groben Fehler durch die starken
Unterschiede im Ertrage der Parakrlstücks auszudeckrn,
die ohne Anwendung von PsmllslparzeUen zu Trug¬
schlüssen führen. Denn in dem Falls wird man die durch
grobe Ungleichheiten der Stücke erzeugten Unterschiede in
den Erträgen verschiedener Sorten irrtümlicherweise als
Sorienunterschieds auffassen. Aus ölrsein Grunde ist jeder
Anbauversuch ohne Pacallslparzellen wertlos, wie jeder
Einsichtige zugeben muß.

Zeigen sich aus Grund der Ergebnisse der ParaLsl-
parzellen grobe Fehler , so muß der Versuch Wiederholt
werden , oder wenn vielleicht nur eins Sorte von den
groben Fehlern betroffenist . und man den Grund des
Fehlers seftzustellen vermag , ist diese vom Ergebnis aus-
zuschalten. Beim Auftreten von nur kleinen unvermeid¬
lichen Fehlern und infolgedessen auch nur kleinen Unter¬
schieden der Parallelstücke ist deren Miitelertrag maß¬
gebend. Zeigen nun Zwei Sorten geringere Unterschieds
als ihre Pamllslsiücke untereinander , so ist sine Uebrr-
legenheit der einen Sorte über die andere nicht erwiesen,
da Unterschiede im Mittel zweier Sorten, dis kleiner sind
als oie Unterschiede ihrer Pmaüelparzellsn untereinander,
als absolut unsicher und nicht beweiskräftig zu betrachten
sind . Erst wenn die Unterschiede im Mittel zweier Sorten
die Unterschiede der Parallelparzellen untereinander um
etwa das doppelte überschreiten, fangen sie an , beweis¬
kräftig zu werden.

In neuerer Zeit hat man erfreulicherweise begonnen,
bei Anbauversuchen mir Parallelparzellen für die Mittel«
ertrüge aus letzteren den sog . mittleren oder den wahr¬
scheinlichen Fehler aus den Abweichungen der Parallel-
stücke zu berechnen, was sich sehr einfach bewerkstelligen
läßt . Ich kann aber darauf nicht mehr näher eingehen,
da das zu wett führen würde . Durch die Berechnung der
VersuchsfMer mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsisdrs haben
wir ein Mittel in der Hand , dis Sicherheit der Ergeh-
nisss aufs Exakteste zu prüfen und zu beutteilen . Es
wäre daher sehr wünschenswert , wenn die Lehre von der
Fehlerwahrscheinlichkeit , die zuerst bei der Samenkontrolle
durch Rodewald und dann beim vergleichenden Düngung«,
versuch durch Pfeiffer Eingang gesunden hat . auch mehr
und mehr beim Sortsnvsrsuch zur Anwendung gelangte.

Die Landwirtschaft ist heute ein Gewerbe , das nicht
mehr handwerksmäßig und nach Rezepten durchgsführt
werden Lars , sondern nach Wissenschaftlichen Grundsätzen,
wenn wir nicht rückwärts gehen wollen . Bekommt da¬
her der Landwirt einen Aussatz über dis Ergebnisse eines
Smtenvsrsuchss in die Hand , wo hinter den Mittslzahlerraus Parallelparzellen der dazu berechnete wahrscheinliche
oder mittlere Fehler mit dem Zeichen -s- angegeben ist
so betrachte er das nicht, wie es bisher Uder vielfach ge¬
schieht. mit überlegenem Lächeln als wissenschaftlicheSpie¬
lerei. sondern er suche in das Wesen dieser Lehre von
der Fehlerwahrscheinlichkeit einZudringsn . deren Anwen¬
dung zur Klärung der Sortenftage einen wesentlichen
Fortschritt bildet,

'



Literatur.

Dr . Friedrich F a l k e . Prof . d . Landwirtsch.
a . d. Univ . Leipzig : „Die Dauerweiden. Bedeutung,
Anlage und Betrieb derselben unter besonderer Berück¬
sichtigung intensiver Wirtschaftsverhältnisse .

" Zweite
vermehrte und verbesserte Auflage . Mit 105 Abbildun¬
gen im Text . Hannover , Verlag von M . u . H . Schaper,.
1911. XVI und 478 Seiten und 3 Tabellen.

Nachdemvon dem Falkeschen Werke über „Die Dauer-
Weiden" 1907 die erste Auflage erschienen ist , liegt nun
bereits nach vier Jahren eine „zweite vermehrte und
verbesserte" vor . In der Tat ist diese beträchtlich ver¬
mehrt , so das ; bereits äußerlich der Umfang stark zuge¬
nommen hat und ein stattlicher Band von annähernd
500 Seiten daraus geworden ist . Die Erweiterung des
Werkes betrifft alle Kapitel , besonders aber ist wesent¬
lich eingehender die Anlage und der Betrieb der Weide
behandelt worden . So ist der Abschnitt über die klima¬
tischen Vorbedingungen für die Anlage von Dauerwei¬
den erweitert und in wesentlichen Teilen neu gestaltet,
namentlich durch eingehende Angaben über die Vertei¬
lung der Niederschläge in Deutschland nach den Ver¬
öffentlichungen von Hellmann . Leider ist dies Kapitel
noch etwas isoliert , und bei den übrigen Teilen des
Buches, namentlich auch bei der Beurteilung herange¬
zogener Beispiele von Trauerweiden nicht genügend be¬
rücksichtigt . Hier , in dem Kapitel über die klimatischen
Bedingungen , wird richtig betont , daß die genügende
Menge der Niederschläge die wichtigste Vorbedingung
für eine Dauerweide ist , während bei den angeführten
Einzelfällen erfolgreicher Weidebetriebe meist die An¬
gabe fehlt , in welcher Regenzone die betreffende Oertlich-keit liegt . Dies würde im Interesse der Beweiskraft der
Ausführungen für eine spätere Auflage zu ergänzen
sein . Das Aehnliche galt auch für das Erundwasser als
Vorbedingung des Pflanzenwuchses auf Dauerweiden.
Die Wichtigkeit der richtigen Höhe des Grundwasser-
siandes ist in dem allgemeinen Teile mit Recht stark be¬
tont sS . 90) : aber auch hier wäre zu wünschen , daß in
den Beispielen Angaben darüber gemacht würden . Sehr
verdienstvoll ist gerade an dieser Stelle die Warnung vor
zu starker Verallgemeinerung der Drainage , auch fürStellen , an denen eher ein haushälterisches Umgehenmit dem Vodenwasser am Platze ist, als ein übertriebe¬
nes Beseitigen dieses wichtigsten Hilfsmittels des Pflan¬
zenwuchses . — Eine sehr wertvolle Erweiterung hat so¬dann der Abschnitt über die Zusammensetzung der Wei¬
denarbe und ihre Beurteilung erfahren . Hier finden
sich Angaben über die Biologie der Gräser , die ausge¬
zeichnet geeignet sind , ein Verständnis für die Eigenartund die speziellen Ansprüche eines jeden der wichtigsten
Nutzgräser zu vermitteln . Diese biologischenDaten sind
sonst in der Literatur selten und nur sehr zerstreut zu
finden , am besten noch bei Stebler s„Die besten Futter¬
pflanzen " ) . Hier bei Falke sind sie aber in sehr gründ¬
licher Weise zusammengestellt und noch durch wertvolle
eigene Beobachtungen ergänzt . Sehr nützlich ist dabei
die Anleitung , die Gräser auch im blütenlosen Zustande
zu unterscheiden und zu erkennen. Ein derartiges Be¬
dürfnis ist gerade für den Landwirt vorhanden , da dieser
oft vor die schwierige Aufgabe gestellt ist, bei Taxatio¬
nen oder Beurteilungen von Futterslächen oder von
Heuproben , namentlich Gräser bestimmen zu müssen , von
denen nur einzelne Teile , Stengel , Blätter oder stark be¬
schädigte Bruchstücke vorliegen . Hierfür ist der Versuch
Falles sehr dankbar zu begrüßen , durch eine systema¬
tische Ordnung der Kennzeichen, namentlich auf Grund
der Untersuchungen des Dänen Lund , dem praktischen
und theoretischen Landwirte ein brauchbares Hilfs¬
mittel zu schaffen . — Außer zahlreichen weiteren wert¬
vollen Einzelheiten sind besonders hervorzuheben die
Ausführungen über die Bedeutung der Düngung , na¬
mentlich mit Stickstoff , für die Erträge der Weiden , z . B.
Stickstoffdüngung bis zum Verschwinden der so unange¬
nehmen Geilstellen . sS . 299. ) Bei den Weidedüngungs¬
versuchen ergibt sich naturgemäß die Schwierigkeit , die
Wirkung der verschiedenen Düngungen resp . den Ertrag
der einzelnen VersuchsweideParZellenzu vergleichen und
zu bestimmen. Der von Falke vorgeschlaqene Begriff
der „Weidetagseinheit " ist prinzipiell als sehr wertvoll
anzuerkennen , jedoch wäre zu empfehlen, den Begriff
des „Sattwerdens " noch näher zu präzisieren oder ein
deutlicheres , exakteres anderes Kennzeichen zu wählen.
Es erscheint zweifelhaft , ob die volle Sättigung der Tiere
bei der Beurteilung des Weideertrages immer gleich¬
mäßig und zuverlässig erkannt werden kann . Bei Falke
wird wohl hierfür bei seiner speziellen Erfahrung in
Weideangelegenheiten eine genügende Fähigkeit voraus¬
gesetzt werden können, aber wenn die Beurteilung von
verschiedenen Personen und an den verschiedensten Tie¬
ren vorgenommen werden soll , dürften sich doch wohl
größere Fehlerquellen ergeben . — Als besonders wichtig
sind dann ferner hervorzuheben die Ausführungen über
die Frage des häufigeren „Umweidens "

, dann über das
Maß des Abweidens , über den Einfluß des Alters einer
Weide auf den Ertrag : dann vor allem über die Vorbe¬
reitung der Tiere für die Weide . Dieser letztere Punkt
gibt noch mancherlei Anregung zu weiteren Arbeiten
und Untersuchungen, z . V . über die Frage , ob die Ver¬
suchsergebnisse von Schneider-Hof Kleeberg auch bei um¬
fangreicher Nachprüfung sich bestätigen , d . h . also , ob der
Erfolg reichlicher Winterfütterung wirklich geringer ist
als der einer mäßigen , bei sommerlichem Weidebetriebe.
— Die Ausführungen Falkes über den Kapitalbedarf

beim Uebergange zur Weidewirtschaft und die Rat¬
schläge zur Ueberwindung der dabei sich ergebenden
Schwierigkeiten lassen die eigene Erfahrung auf diesem
Gebiete erkennen und sind durch diese besonders wertvoll.

Das Falkesche Werk hat im ganzen seinen Haupt¬
werk in dem energischen Hinlenken der Aufmerksamkeit
in landwirtschaftlichen Kreisen auf das , namentlich für
die Aufzucht des Jungviehs , also für die Ergänzung der
Viehbestände , Rinder , Pferde und Schweine , so wichtige
Gebiet der Dauerweiden , und außerdem nicht minder in
der speziellen Durcharbeitung der verschiedenen Einzel¬
fragen . Die wiederholten Hinweise , wie der Weidebe¬
trieb richtig durchzuführen ist , und daß er dann unter
den richtigen Vorbedingungen eine sehr intensive
Nutzung des Bodens darstellt , mit einem verhältnis¬
mäßig sicheren Reinerträge , sind ein hoch anzuerkennen¬
des Verdienst Falkes . Daß das Streben nach Propa¬
ganda für die als richtig erkannten Ideen dabei in ein¬
zelnen Punkten und in der Auswahl der Hilfsmittel
gelegentlich zu weit geht , braucht bei der Schwierigkeit,
neue Gedanken in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu
bringen , nicht wundernehmen . Besonders bezieht sich
dies auf den Satz , daß eine rentable Dauerweide auch
dort durchzuführen ist , wo unser typischer „ intensiver
Landwirtschaftsbetrieb " herrscht . Faßt man diesen so
auf , wie er sich in den großen Gebieten des Getreide-
und Zuckerrübenbaues findet , so zeigt sich doch, daß diese
für Dauerweiden , namentlich , wenn es auf die Sicher¬
heit ankommt , nicht genügend reich an Niederschlägen
sind oder keinen genügend hohen Erundwasserstand ha¬
ben . Die vielfach als Beweis angeführten Beispiele be¬
ziehen sich entweder auf niederschlagsreicheGebiete , wie
die im Königreich Sachsen und in der Eifel , oder auf
Stellen mit hohem Erundwasserstande , wie in den Bei¬
spielen aus dem Regierungsbezirke Magdeburg . Ich
würde es doch für nützlich halten , auch für die wirklich
erfolgreiche Verbreitung der richtigen Ideen , wenn die
Berücksichtigung der erwähnten Vorbedingungen für
Dauerweiden , also der ausreichenden , durch die Lage be¬
dingten Feuchtigkeit, immer genügend betont würde : es
würde dann doch wohl manche Enttäuschung erspart
werden , die der guten Sache , für die Falke eintritt,
schädlich sein könnte. P . Holdefleiß.

Kaimt zur Bekämpfung von Hederich,
Disteln und Kornblumen.

Von Amtsvorsteher I . F . Bernhard, Vorsteher des
landwirtschaftlichen Vereins Richnau , Kreis Briefen,

Westpreußen.

I . Vertilgung des Hederichs durch Kainit.
Vor fünf Jahren machte ich zum ersten Mal zunächst

probeweise mit einer Anstreichmaschine den Versuch,
einen Teil eines Eemengestückes , das über und über mit
Hederich besetzt war , durch Bespritzen mit Eisenvitriol
von Hederich zu befreien . Daneben machte ich einen
Versuch mit ausgelöstem Kainit in starker Lösung. Der
Erfolg war beim Eisenvitriol wie bei der Kainitlösung
der gleiche , der Hederichverschwand, nur daß die Stellen,
wo ich Kainitlösung anwandte , sich besser entwickelten.
Eine mittlere Kopfdüngung mit Chilesalpeter hätte
nicht augenfälliger sein können. Dabei war aber Kainit¬
lösung viel billiger als Eisenvitriollösung.

Im nächsten Jahr machte ich einen Versuch mit ge¬
siebtem Kainit bei starkem Tau und früher Morgen¬
stunde. Der Erfolg war durchschlagend , der Hederich
verschwand. Erfolg ist aber nur sicher, wenn das Streu¬
gut sehr fein ist und ein sonniger Tag folgt.

II . Vertilgung der Disteln durch Kainit.
Ackerdistelnin Roggen , Gerste. Weizen . Hafer usw.

werden durch starke Gaben von Kainit zerstört, oder doch
in ihrem Wachstum so aufgehalten , daß sie dem Getreide
nicht mehr schaden . Das Ausstreuen von Kainit ist
empfehlenswert an besonders stark mit Disteln besetzten
Stellen , bei denen das Ausstechen sehr zeitraubend und
mit Nachteil für das Getreide verknüpft ist . Erfolg nur
bei Tau oder nach Regen , dem Sonnenschein folgt.

III . Vertilgung der Kornblumen durch Kainit.
Vor drei Jahren hatte ich ein Stück Wintergerste

gesät. Ich bemerke, daß ich das Grundstück erst sechs
Jahre besitze und so nicht die Unarten der einzelnen
Stücke wissen konnte. Schon bald nach dem Aufkäufen
der Gerste nahm ich eine starke Verunkrautung durch
Kornblumen wahr . Da der Acker gut im Dünger war.
entwickelte sich die Kornblume im Frühjahr zeitig und

! üppig . Ich mußte den größten Teil abfüttern , weil eine
! Aberntung unlohnend gewesen wäre,
j Herbst 1910 säte ich auf dem gleichen Stück nebenan
! 17 Morgen Weizen . Vorfrucht Wickfutter und Klee,
s Bald nach der Saat zeigten sich wie zwei Jahre zuvor
! bei Wintergerste , Kornblumen in Unmasse. Beackern
! konnte ich den Weizen nicht, weil auch in den Drillreihen
! das Unkraut stand und an ein Ausjäten war nicht zu
: denken. Ich versuchte nach Beginn der Vegetation im
: Frühjahr an zwei Stellen im Kleinen eine Kainit-
! streuung . Beim ersten Versuch nahm rch weniger Kai-
s nit , die Kornblume wurde angegriffen , aber nicht ver-
> tilgt . Ich verdreifachte die Gabe . Der Erfolg war ein
! vollständiger , die Kornblume wurde vernichtet , und

wenn hier und da noch eine stand, war sie krank und in

ihrem Wachstum so gestört, daß sie dem Getreide nichtmehr schaden konnte.
Ich bestellte durch den Bund der Landwirte 2yg

Zentner Kainit , mit dem Ersuchen, das liefernde Werk
zu veranlassen , eine feinere Mahlung . Staubmahlung
vorzunehmen , gleichzeitig den Zweck angebend , ich würde
dafür 50 ttl mehr bezahlen . Leider war eine Fein¬
mahlung nur zum allerkleinsten Teil erfolgt . Aber je
feiner das Streugut , je weniger wir gebrauchten, je
sicherer war der Erfolg . Ich verwandte etwa sechs Zent¬
ner auf den Morgen und hatte die Freude , ein schönes,
gleichmäßiges Weizenftückabernten zu können, so daß sichdie Ausgabe für Kainit durch Mehrertrag vielfach be¬
zahlt gemacht hat . Eine kleine Ecke ließ ich unbestreut.
Die Kornblume hatte den Weizen , wie man sagt, ge¬
fressen . Ich gehe nicht fehl , wenn ich den Ertrag aus
nicht mehr als drei Zentner pro Morgen rechne . Da¬
gegen wurden durch die Kainitbehandlung 219 Zentner
Weizen ausgedroschen von diesem Stück Boden 4. und
5 . Klasse. Der Weizen wurde zwar nach dem Ausstreuen
des Kaimts etwas angegriffen — die Aussaat erfolgte
mit der Düngerstreumaschine — erholte sich aber rasch
und bekam eine dunkelgrüne Farbe . Einige Disteln,
welche auf dem Acker standen , wurden auch vernichtet
oder in ihrem Wachstum gestört. Die Sternmiere
wurde vollständig zerstört.

Ich bin als Taxator der Norddeutschen Hagelver¬
sicherungsgesellschaft in verschiedenen Kreisen der Pro¬
vinz im vergangenen Jahr gewesen und habe vielen
Weizen gesehen , der von der Kornblume befallen war,
wie der meinige , und nur eine geringe Ernte gab . Alle
diese Besitzer hätten auf ihren Aeckern eine viel bessere
Ernte machen können bei richtiger Anwendung von
Kainit . Für wenig Geld großen Nutzen!

Ueber GetreidezöKe nridEinfrchrscheme.
Die Getreidezölle ! Wie oft sind sie nicht Gegenstand

erregter , wissenschaftlicher Diskussionen gewesen, wie oft
ist ihre Notwendigkeit nicht für die Landwirtschaft nach-
gewiesen worden ! Und doch ist ihre Bedeutung so groß
und wäre ihre Aufgabe von so schwerwiegenden Folgen
für die Aufrechterhaltung unserer heimischen Landwirt¬
schaft begleitet , daß neuere wissenschaftliche Forschungen
immer wieder mit Interesse verfolgt werden müssen.
Dasselbe gilt vom Einfuhrscheinsystem, besonders in
letzter Zeit , nachdem ja auch die Reichsregierung den Ge¬
genströmungen sich nicht ganz verschließen zu können
glaubte und bekanntlich einige Konzessionengemacht hat.
Ueber die beiden obigen Themen haben wir nun neuer¬
dings zwei sehr beachtenswerte Untersuchungen erhalten,
die eine von Prof . K . Diehl ") ausgehend und allgemein
die Frage der Getreidezölle behandelnd , die andere von
einem jüngeren Gelehrten Dr . F . Beckmann" " ) über die
Einfuhrscheinsysteme.

Im Mittelpunkt der ersten Arbeit steht eine ob¬
jektive. wissenschaftliche Kritik der kürzlich erschienenen
Denkschrift des bekannten Münchener Freihandelstheo¬
retikers Brentano , die einmal wieder scharf gegen die
Getreizölle Stellung nimmt . Zunächst betont D . klar die
Kardinalfrage . Vertritt die Nationalökonomie inter¬
nationale Anschauungen und sieht sie , wie Brentano , in
der möglichst billigen Lebensmittelversorgung der Ver¬
braucher das oberste Prinzip der allgemeinen Volks¬
wirtschaftspolitik , so kann man ihre Auffassung wohl
verstehen, wenn man sie auch nicht teilen wird . Für
eine nationale Wirtschaftspolitik , der nicht lediglich
Konsumenteninteresse innewohnen darf , sondern die auch
das Interesse einer gleichmäßigen Entwicklung der Ve-
rufsstände vertreten und eine Förderung gesunder Ve-
völkerungsverhältnisse sich zur Aufgabe machen muß, ist
dagegen von einem wissenschaftlich unanfechtbaren Nach¬
weis der Schädlichkeit der Getreidezölle, wie ihn Bren¬
tano für seine Untersuchungen stets in Anspruch nehmen
möchte , keine Rede.

Sehr anregend sind die weiteren Ausführungen
Diehls , in denen er durchaus für die Schutzzollpolitikein¬
tritt , ohne die allgemeine Auffassung zu teilen , der Zoll
werde vom Auslande getragen und der Brotpreis be¬
wege sich unabhängig vom Getreidepreis . Er kommt
vielmehr zu einer Befürwortung des Schutzzolles aus
anderem Wege . Er verwirft nämlich die Anschauung
Brentanos , daß der Vodenwert zu den Erzeugungskosten
gehöre, und in Deutschland schon um deswillen eine Kon¬
kurrenz des Getreidebaues mit den ausländischen Pro¬
dukten nicht entstehen könne , weil die Erzeugungskosten
in Deutschland zu hoch wären , daß also der Vorteil von
Rußland , Nord - und Südamerika gerade in dem geringen
Bodenwert läge . Dem stehe entgegen , daß die Verzin¬
sung des nackten Bodens nicht zu den Erzeugungskosten
gehöre, sondern einen Teil des Reinertrages bilde . Die
Verzinsung des Bodenwerts sei also eine Frage rein
privatwirtschaftlicher Rentabilität . Daß die Schutzzoll¬
politik auf die Bodenwerte Einfluß habe , sei nicht M
bestreiten , aber sie Habe , wie neuere Untersuchungen
sRothkegel" " " ) erkennen lassen , eine kräftigere Aus-

" ) Zur Frage der Getreidezölls . Jena , G . Fischer-
1911 . Preis 2,50 ttl.

" " ) Einfuhrscheinsysteme, Kritische Betrachtung mit
besonderer Berücksichtigung der Getreideeinfuhrscheine,
Karlsruhe , Vraunsche Verlagsbuchhandlung , 1911. PreM
2,50 -R.

- " - ) Der Kaufpreis für ländliche Besitzungen im
Königreich Preußen von 1895—1906. Leipzig. 1910.



Iliikum gerade derjenißen Boden zur J -olae gehabt . dre
ater ÄgrundeleMM der Grund,teuerernschatzung von

den geringsten Erundsteuerreinertrag auigermesen
Eten Die Steigerung wäre also im allgemeinen kerne
unwirtschaftliche.

'
Halte Brentano recht , so mutzten dre

besten Böden die stärksten Steigerungen zeigen. Dem
rei aber nicht so . Tie Schutzzollpolitik des Deut,chen
Reiches stehe ferner durchaus im Einklang mit der Lo-
Äalreform und mit den Bestrebungen nach Erweiterung
der inneren Kolonisation. Die Teuerung der letzten
-tab -re sei keine unmittelbare oder notwendige Folge der
Älle Ls handele sich vielmehr um eine allgemeine
Preissteigerung , die auf allgemeine Ursachen zurrickzu-
fllhren wäre . Selbst Sozialisten , wre Arthur Schulz und
Bernstein hätten nmerdings anerkannt , daß die Schutz¬
zollpolitik

'
die Arbeitsgelegenheit vermehre , damit also

auch dem Industriearbeiter ein Schutzmittel böte und !

datz es selbst vom sszialdemokratischenStandpunkte aus
verfehlt sei blindlings gegen Agrarschutz zu wirken . ?
Nicht also dem Interesse einiger Großgrundbesitzer. son - !
dern der Aufrechtechaltung unserer heimischen Land-
Wirtschaft diene dir Döllschütz und um deswegen sei er -
vorerst nicht entbehrlich. . .

Beckmann widerlegt in ausgezeichneter Wer,e dre ^
gegen das Einfuhischeinsystemerhobenen Vorwürfe . Es
treffe nicht zu . datz das Einfuhrscheinsystem erne unge¬
rechtfertigte Verteuerung des Brotgetreides verursache.
Es unterbinde weiterhin die Spekulation . Denn durch
die Möglichkeit ständiger Ausfuhr erleichtere es das
Locogeschäft und verhindere den Landwirt , sein Getreide
auf Spekulation lagern zu lassen , es schlietze auch örtliche
Einflüsse auf den Preis aus . Nicht zu halten sei die
Behauptung , die Reichskasse erlitte bedeutende Verluste
durch die Einfuhrscheine, denn man vergesse , datz die Ge¬
treideeinfuhr heutzutage in Deutschland die Ausfuhr we¬
sentlich übersteige. j

Nur einige Punkte sind damit hervorgehoben , weil
eine längere Ausführung den Wert eigener Lektüre des
instruktiven , sowohl theoretisch als statistisch gut durch¬
gearbeiteten Buches doch nicht ersetzen könnte. Wenn
Verfasser aber vorschlägt, die landwirtschaftlichen Be¬
triebe möchten zu einer umfangreicheren Kultivierung
des Weizens schreiten , so ist fa zwar infolge der besseren
Kapitalausniitzung beim Weizenbau sicherlich nichts da¬
gegen einzuwenden. Nur werden häufig die Bodenver¬
hältnisse eine Ausdehnung des Weizenlandes nicht ge¬
statten . Eine zu starke Beschränkung in der Verwertung
der Einfuhrscheine ist weiterhin für Jahre mit guten
ausländischen Ernten , also verringerten Eetreideeinfuhr-
bedarfes , bedenklich , da sie fa alsdann ihrer Aufgabe un¬
treu würden , dem Export für diejenigen Schäden einen
Ausgleich zu bieten , die infolge der Schutzzollpolitik aus
dem verringerten Ausfuhrbedürfnis erwachsen.

Zur Hebung Ver LaudesfederViehzucht.
Absatzoereinigungen , Erhöhung der Produktion.
Schon des öfteren ist an dieser Stelle auf die Mittel

hingewiesen, mit welchen sowohl von staatlicher wie pri¬
vater Seite auf eine bessere Verwertung der Geflügel¬
erzeugnisse hingearbeitet wird.

Bekannt sind wohl durch die Fachpresse die großen
Erfolge , welche die Organisationen von Eierverkaufs¬
genossenschaften in der Provinz Hannover gezeitigt ha¬
ben , sie sind um so höher anzufchlagen, als solche Einrich¬
tungen bis dahin noch in Deutschland unbekannt waren.
Es sind dann auch nach dem Vorbilde von Hannover , be¬
sonders in den für Geflügelzuchtbesten Gebieten mit klei¬
nem und kleinbäuerlichem Besitz , wie Oldenburg , Schles¬
wig-Holstein, Westfalen und Sachsen viele derartige Ge¬
nossenschaften entstanden . Hannover setzte , 908 23 Mill.
Eier um : die größte Eierverkaufsgenossenschast West¬
falens , Oelde, hatte einen Umsatz von 1 621 000 Eiern,
wofür etwas mehr als 100 000 -4l ausgezahlt wurden.
Daran waren beteiligt 237 Genossen.

In Schleswig-Holstein ist der Eierabsatz vielfach mit
den Molkereigenossenschaftenverbunden . Die Landwirt¬
schaftskammer der Provinz Posen hat im vergangenen
Jahre eine Zentralstelle gebildet , von welcher aus die
Eierverwertung geregelt wird . Der Klub deutscher Ge¬
flügelzüchter, Sitz Berlin , ist unausgesetzt tätig , die Ab¬
satzmöglichkeiten seiner Mitglieder zu verbessern, kurz,
auf der ganzen Linie ist man nach wie vor eifrig be¬
müht , die Nutzgeflügelzuchtmit allen Mitteln zu heben.

Im äußersten Nordosten unseres Vaterlandes haben
sich landwirtschaftliche Hausfrauenvereine gebildet , deren
Wirken' und Wehen gelegentlich der letzten Tagung des
Ostdeutschen Frauentages weiteren Kreisen bekannt
wurde . Aus dem Vortrage der Vorsitzenden Frau
oöhme -Lamgarten mag hier ein kleiner Auszug folgen:

Die landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine be¬
zwecken hauswirtschaftliche Fortbildung der Mitglieder
rn monatlichen Versammlungen , Kursen usw. , Verwer¬
tung ländlicher , hauswirtschastlicher Produkte : Versor¬
gung des städtischen Haushaltes mit guten , frischen , sau-

Zahlungsmitteln , die nicht durch Hände und
Wohnräume kleiner Händler gegangen sind : Ueber-
druckung des Gegensatzes von Stadt und Land durch die
Erkenntnis , wie sehr beide aufeinander angewiesen sind,^. abei ergibt sich sehr bald , wie unzulänglich die Leistun¬
gen der Frau auf dem Gebiete des Obst- und Gemüse¬baues und der Geflügelzucht noch sind . In Ostpreußen
sind von diesen Vereinen Verkaufsstellen in den Städten
eingerichtet worden , die gute Erfolge zeitigten . In Ra¬
nenburg hieß es : „Nicht mehr wie 400 -4t Umsatz können

Sie im Jahre haben !
" Doch das erste Jahr brachte

einen Umsatz von 4000 -4L , das zweite von 6000, das
dritte sogar schon von 10 000 -4L . Die Spötter schwiegen
— die Nachahmer meldeten sich . Es schlossen sich denn
14 Hausfrauenvereine zu einem Verbände zusammen.
Im ersten Jahre seines Pestehens hatte der Verband in
seinen 14 kleinen Markthallen einen Umsatz von 175 682
Mark , und zwar aus Obst 17 000 -4t , Gemüse 10 000 -4t,
Erzeugnissen aus der Geflügelzucht 43 000 -4t (Eier
16 000 -4t und Schlachtgeflügel usw. 28000 Ms , Butter,
Wurst u . a . 87 000 -4t . Mitglieder hatte der Verband
860, wovon aber nur die Hälfte , 428, Lieferanten waren.
Die schon angeführte Verkaufsstelle in Rastenburg hatte
1908 einen Umsatz von 24 600 -4t . Noch niemals war in
einer Verkaufsstelle zu viel . Die Verkaufsstellen sind
besonders für Kleinstädte zu empfehlen. Hätten wir
ausreichend Arbeitskräfte , so könnte die deutsche Land¬
wirtschaft hier im Osten unendlich viel mehr schaffen.
Aber gerade die Bauernwirtschaft leidet hier im Osten
empfindlich unter dem Mangel leistungsfähiger Dienst¬
boten , und gerade die bäuerliche Hauswirtschaft könnte
so sehr viel mehr an Geflügel und Eier liefern . —

Was Ostpreußen kann , könnten dies nicht unsere
Landhausfrauen in den anderen Provinzen auch ? Wenn
etwas System in Produktion und Absatz gebracht würde,
müßte es doch gehen!

Wie aber die Produktion steigern, um einigermaßen
der fetzt zum großen Teil durch das Ausland gedeckten
Nachfrage entgegenzukommen? Mehr Geflügel halten?
Viele Wirtschaften können ohne Frage mehr Geflügel
halten , andere aber auch wieder sind in der Ausdehnung
der Geflügelzucht aus landwirtschaftlichen Gründen be¬
schränkt . Wenn in einer kleineren Zucht das Huhn
3 -4t Reingewinn abwirft , so soll man dies durchaus
nicht verallgemeinern , bei 1000 Hühnern würde sich die
Rechnung leicht umgekehrt stellen! Leistungszucht ist
das Schlagwort . Mit wenigen Tieren viel erreichen,
das ist des Züchters Kunst . Aber die Bäume können
auch nicht in den Himel wachsen , schließlich ist das Huhn
auch nur ein Geschöpf , es gibt eine Grenze und wenn diese
überschritten wird , dann gebietet die Natur energisch
halt . Auf übertriebene Leistungen gezüchtete Tiere sind
keine Zuchttiere mehr . Die Züchter mit den 200 Eier¬
hennen können wir ruhig sich selbst überlassen, wir wollen
vollauf zufrieden sein, wenn wir es auf 160 Eier bringen
können!

Sagten wir vorher , daß den einzelnen Landwirten
nicht geraten werden kann , ihre Bestände bis ins Unend¬
liche zu vergrößern , so muß doch den noch immer abseits
Stehenden zugerufen werden : „Haltet wenigstens soviel
Geflügel , wie Eure Wirtschaft ohne große Kosten ernäh¬
ren kann !

"
Es ist eine betrübende Tatsache, daß nach der neue¬

sten Statistik 16 Prozent der deutschen landwirtschaft¬
lichen Betriebe überhaupt kein Geflügel halten , und die
16 Prozent reprüsentierren die ungeheure Zahl von runv
890 000 Betrieben . Es ist viel behauptet worden , daß
der Großgrundbesitz nicht seine Pflicht tut , gewiß, er
könnte viel mehr Geflügel halten und vor allen Dingen
durch sein Veffpiel wirken , aber von den 890 000 Betrie¬
ben ohne Geflügel sind nur 4000 mit einer Fläche von
600 Hekiar und mehr . °

Die Kräftigung unserer Landesfederviehzucht hängt
also zum sehr großen Teil von dem Verhalten der kleinen
und kleinsten Besitzer ab . In den schon vorher angeführ¬
ten Provinzen , wo tatkräftig von den Landwirtschafts¬
kammern gearbeitet wird , hat dann auch das Federvieh
auf den kleinen Besitzungen bedeutend zugenommen.
Nach der letzten Geflügelzählung - hat Oldenburg die
größte Zunahme mit 44,4 Prozent , Schleswig-Holstein
31,6 Prozent , Westfalen 27,8 Prozent . Posen hat 26
Prozent Zunahme gehabt und gerade Posen ist der Be¬
weis . daß bei dem Kleinbesitze der Hebel anzusetzen ist,
die Ansiedler haben zum größten Teil die Zunahme des
Geflügels veranlaßt . Auf dem kürzlich von der pommer-
schen Ansiedlungskommission besiedelten Rittergute
Rützow im Kreise Kolberg ist nach Regierungsrat Rall-
Kolberg das Geflügel um mehr als das Zwanzigfache ge¬
stiegen.

Wenn die innere Kolonisation so zunimmt , wenn
die 890 000 Betriebe Geflügelzucht aufnehmen würden,
dann müßte dies doch auf unserem Markte zu merken
sein ! Würde jeder dieser 890 000 Kleinbetriebe nur 20
Legehennen halten , so ergäbe dies 17 800 000 Hennen,
ü 80 Eier (doch gewiß gering gerechnet) ---- 1 424 000 000
Eier , ä 6 Pfg . — 71 200 000 -4L , also rund 71 Millionen
Mark.

Dies kleine Beispiel zeigt, was noch zu erreichen ist,
ohne die bestehenden Bestände zu vergrößern , obgleich
hier auch noch manches geschehen könnte, von dem Punkt
„Leistungszucht" ganz zu schweigen . —

Das Geflügel dorthin , wohin es nach natürlicher Be¬
stimmung gehört , es zweckentsprechend halten und durch
Zusammenschlußfür guten Absatz der Produktion sorgen!
_

K„ S.

Alts den Sitzungen der D . L . - G.
Dem Geschäftsbericht der Gesellschaft ist zu entneh¬

men, daß sie 18 463 Mitglieder zählt , das sind gegenüber
dem Vorjahr eine Zunahme von 663 . Das Rechnungs¬
jahr 1911 ist bei einer Rücklage von etwa 260 000 -4i als
ein günstiges zu bezeichnen . Der Etat für 1912 schließt
mit 724 467 M ab . Unter den Einnahmen sind für 1912
aus der Düngerabteilung 199 317 -4l veranschlagt. Eine
genaue Rechnungsablage über die Düngerabteilung war

im Herbst noch nicht zu geben, da infolge des neuen
Reichs-Kaligesetzes die Gebührenabzüge noch nicht fest
standen. Während früher die Kaligelder für den Absatz
bezahlt wurden , werden sie bekanntlich jetzt für die wis¬
senschaftliche Propaganda ausgehändigt . Für das nächste
Jahr hat das Reichsamt des Innern der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschast für wissenschaftliche Unter¬
nehmungen 150000 -4t bereitgestellt . Im ganzen wird
die Düngerabteilung für wissenschaftliche Unternehmun¬
gen jedoch um ein Bedeutendes mehr aufwenden , als die
Kaligelder betragen . Am 1 . Januar wurde die neue
Geschäftsstelle für Vermittelung von Kohlen und Bri¬
ketts an die Mitglieder der Gesellschaft eröffnet . Die
Düngerstelle hat 1911 etwa 3,7 Millionen Doppelzentner
Kunstdünger umgesstzt gegen 4,1 Millionen im Jahre
1910. Die einzelnen Ausschüsse der Gesellschaft entfalte¬
ten im letzten Jahre eine reiche Tätigkeit . Insbesondere
gab die Trockenheit des letzten Sommers Anlaß , auf
allen Gebieten der Landwirtschaft den Landwirten mit
Rat und Tat beizuspringen . Die Saatstelle hat im
letzten Geschäftsjahre Saaten im Werte von 740 000 -4t
verkauft gegen 786 000 -4i im Vorjahre . Die Ackerbau¬
abteilung führte die Elektro-Kulturversuche in Falken-
rebe weiter : dieselben werden im Herbste 1912 ihren
Abschluß finden . Mit Hilfe der Mittel aus der Heinrich
Lanz-Stiftung werden in den Jahren 1912 bis 1915 in
bäuerlichen Wirtschaften der östlichen Landesteile Ver¬
suche zur Bekämpfung von Pflanzenschädlingen ange¬
stellt, die sich auf Feldmäuse , Hederich und Steinbrand
erstrecken sollen . In Verbindung des Kaiser Wilhelm-
Instituts für Landwirtschaft in Vromberg soll auch die
Frage der zweckmäßigsten Bekämpfung der Mäuseplage
untersucht werden . Für die Zeit vom 4 . bis 8 . Juli
1912 ist die Abhaltung einer Wanderversammlung in
Bad Harzburg beabsichtigt: ferner wird ein Preisaus¬
schreiben für Felderzeugnisse und Geräte für das Jahr
1913 erlassen werden.

Im Anschluß an die Ausschußsitzung hielt Amtsrat
Braune (Winningen ) einen Vortrag über Zuckerrüben¬
bau . Das letzte Notjahr habe gelehrt , oaß die Rübe
eine Wasserpflanze ist und daß sie unter der Sonnenhitze
zwar nicht an Qualität , aber an Quantität leide. —
Kammerherr v . Vogelfang (Hovedissen ) sprach über
Futterrübenbau . 'B- .

In einer Versammlung der Tierzuchtabteilung hielt
Geheimer Medizinalrat Professor Dr . Löffler (Greifs¬
wald ) einen eingehenden Vortrag über den heutigen
Stand der Erforschung der Maul - und Klauenseuche:
Für die wirksame Bekämpfung der Maul - und Klauen¬
seuche sei ebenso wie für die aller anderen übertragbaren
Krankheiten eine Kenntnis der Biologie des Erregers
Hauptbedingung . Von nichtausschlaggebender Bedeu¬
tung ist es aber , ob man den Erreger selbst kennt oder
nicht. Der Erreger der Krankheit ist bisher nicht be¬
kannt , wohl aber hat man eine umfassende Biologie des
Erregers aufstellen können. Es ist ermittelt , daß der
Erreger der Maul - und Klauenseuche so klein ist , daß er
durch Filter , die die kleinsten bekannten Mikroorganis¬
men sicher zurückhalten, hindurchgeht : eine Entdeckung,
die von hoher wissenschaftlicher Bedeutung für mehr als
20 übertragbare wichtige Krankheiten von Menschen
und Tieren geworden ist . Die Erreger aller dieser
Krankheiten sind so winzig klein,

' daß sie mit den stärk¬
sten Vergrößerungen unserer besten Mikroskope nur ckls
winzig kleine Pünktchen erscheinen . Trotz dieser in der
Natur des Erregers liegenden Schwierigkeiten hat sich
eine Fülle von Tatsachen, die die Biologie des Erregers
betreffen , ermitteln lassen . Die Uebertragung der
Maul - und Klauenseuche in den Ställen von kranken
Tieren aus gesunde erfolgt entweder durch Futter oder
durch kleinste Teilchen, die bei dem Schmatzen der im
Maul , erkrankten Tiere in die Luft zerstreut werden.
Die Uebertragung auf entferntere Bestände erfolgt in
der Regel durch kleinste Mengen des Jnfektionsstoffes,
die an Personen , Tieren oder Geräten haften , die mit
den erkrankten Tieren in Berührung gekommen sind.
Die Immunität der durchseuchten Tiere , die nach Ueber-
stehen einer Krankheit sich meist auf ein bis mehrere
Jahre erstreckt — nur ausnahmsweise kommt es vor , daß
Tiere binnen wenigerMonate nach der erstenErkrankung
bei einer Neuansteckungzum zweiten Mal erkranken —
wird bedingt durch Stoffe , die als Reaktionsprodukte auf
den Jnfektionsstoff von den Geweben des erkrankten
Tieres gebildet werden . Die Versuche , durch Einspritzen
des Serums durchseuchter Tiere den Verlauf der Krank¬
heit bei frisch erkrankten Tieren günstig zu beeinflussen,
oder auch bedrohte Tiere vor der Ansteckung zu schützen,
haben zu befriedigenden Ergebnissen nicht geführt . Nun
aber hat es sich herausgestellt , daß es möglich ist , eine
gesteigerte Bildung von Eegenkörpern in durchseucht ge¬
wesenen immun gewordenen Tieren dadurch zu erzielen,
daß man ihnen in bestimmten Zwischenräumen immer
größere Mengen einer möglichst wirksamen Lympfe ein¬
spritzt . Die plötzliche Ueberschwemmunq des Organis¬
mus mit diesen gewaltigen Mengen von Infektions¬
erregern regt die bereits an die Eegenkörperbildung ge¬
wöhnten Gewebe des Tieres zu gesteigerter Eegenkörper-
Lildung an , so daß sich in dem Blute große Mengen die¬
ser Körper anhäufen und schon relativ kleine Mengen
davon so viel erhalten , daß man damit empfängliche
Tiere gegen die Infektion schützen kann . Die Tiere , denen
man solches Serum eingespritzt hat . werden dadurch im¬
mun . Um solches Schutzserum zu gewinnen , ist vom Mi¬
nister für Landwirtschaft ein Institut auf der Insel
Riems errichtet worden , wo die Einspritzung durchseucht



ter Rinder — am besten eignen sich hierzu gelbe baye¬
rische Ochsen — mit steigenden Mengen von Lymphe
srattfindet . Es sind mit diesem Serum umfangreiche
Versuche angestellt worden , die die praktische Brauchbar¬
keit des Serums gegen jeden Zweifel sichergestellt haben.
Durch wiederholte Einspritzungen kleinerer Dosen des
Serums ist es in zahlreichen Fällen gelungen , die In¬
fektion bedrohter Bestände zu verhüten . Das Sterben
des Jungviehs , der Kälber , Ferkel und Lämmer in den
infizierten Beständen kann durch das Serum mit Sicher¬
heit verhütet werden . Bei der Behandlung der Maul¬
und Klauenseuche selbst hat sich das Serum im Regie¬
rungsbezirk Erfurt ausgezeichnet bewährt . Die einzige
Schwierigkeit , die sich einer weitgehenden Anwendung
des Serums noch entgegenstellt, ist der relativ hohe
Preis des Serums : ein Liter stellt sich auf etwa 100 -R;
die Schutzimpfung eines Rindes kostet daher rund 20
während die Impfung eines Ferkels etwa 50 I kostet.
Wenn es gelingen sollte , den Erreger künstlich zu kulti¬
vieren , dann würden sich die Kosten wesentlich verrin¬
gern . Bei der Maul - und Klauenseuche sind also einzig
und allein die Schutz- und Heilimpfungen mit dem voll¬
kommen ungefährlichen und unschädlichen Serum
brauchbar.

Die interessanten Ausführungen des Vortragenden
fanden bei der Versammlung einen lebhaften Beifall.

In einer Versammlung des Deutschen Pomologen-
vereins betonte der Königliche Earteninspektor Weirupp
( Hildesheim) die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
der deutschen Gemüsezüchterzwecks wirksamer Vertretung
ihrer Interessen . Die vornehmste Aufgabe einer solchen
Vereinigung müsse die Bekämpfung der zollfreien Ein¬
fuhr von Gemüsen bilden : denn unter der ausländischen
Konkurrenz habe der deutsche Gemüsebau sehr zu leiden.

In einer AusschuMtzungder Kolonialabteilung be¬
richtete Geheimer Regierungsrat Dr . Ostertag über die
Atöglichkeit einer Ausfuhr von Zuchtvieh nach Deutsch-
Südwestafrika und den übriger: Kolonien . Er kommt
zu dem Schlug, das ? infolge der immer noch herrschenden
Maul - und Klauenseuche vor nächsten Herbst an eine
Ausfuhr nicht gedacht werden kann . Kolonialstaats¬
sekretär Dr . Solf erklärte , das? das Rückgrat Südwest¬
afrikas nicht die Diamanten , sondern die Landwirtschaft
sei . Für 1914 wird ein Preisbewerb für Baumwolle
ins Auge gefasst , zu dessen Vorbereitung ein Unteraus¬
schuß eingesetzt wird . Es soll sich lediglich um Quali¬
tätsprüfungen handeln.

Die Jahresversammlung des Vereins zur Förderung
der Moorkultur im Deutschen Reiche beschäftigte sich ein¬
gehend mit den neuesten Erfahrungen auf dem Gebiets
der Moorkultur . An der Versammlung nahm auch
Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer -Liser
teil . Der Verein hat eine Denkschrift herausgegeben,
in der die Gesamtfläche der in Deutschland vorhandenen
Moore auf 2 300 000 Hektar geschätzt wird , von denen
2 000 000 Hektar noch der Kultur harren . Professor Dr,
Tacke (Bremens führte aus , Latz gerade der heitze Som¬
mer 1911 bewiesen habe , Latz die Moore in trockenen
Jahren ein Futterreservoir bilden , das in Zeiten der
Not wesentliche Dienste leisten könne . Landwirtschafts¬
minister Freiherr v . Schorlemer erklärte , datz die preu-
tzische Staatsregierung die Moorkultivierung in grotzem
Stile aufzunehmen gedenke.

Auch die 16 . Hauptversammlung des Deutschen Ver¬
eins für ländliche Wohlfahrts - und Heimatpflege war
Hauptsächlich der Jugendpflege auf dem Lande gewidmet.
Der Referent Pfarrer Pietryga (Schreibersdorf i . Schl.)
schilderte seine Erfahrungen , die er mit seinem vor 10
Jahren gegründeten Dorfkasino gemacht hat . Er hat
hierfür einen größeren Wohnraum gemietet , in dem
Zeitschriften , Bücher, Spiele usw. auslagen . Neben dem
Kasino liegt ein Spielplatz , der von den Jugendvereinen,
aber auch von den Erwachsenen zur Veranstaltung von
Spielen aller Art lebhaft benutzt wurde . Daneben wur¬
den Versammlungen für Jugendliche , Burschen, Männer
und Jungfrauen abgehalten , in denen die Zuhörer über
gemeinnützige Einrichtungen wie Spar - und Darlehns¬
kassen , Obstbaupflege, Krankenpflege usw . belehrt wur¬
den . Elternabende , Lehrausflüge , Vereinsfeste gingen
mit diesen Veranstaltungen Hand in Hand . Die Be¬
teiligung war trotz der polnischen Gegend eine sehr gute.
Der Redner empfiehlt diesen Tempel der Fortbildung
und edlen Freude als das beste Mittel zur ländlichen
Wohlfahrtspflege . (Lebhafter Beifall .) — Stadtrat
Professor Dr . Stein ( Frankfurt a . M .) behandelte sodann
das Thema Rechtsberatung und Rechtsauskunft auf dem
Lande : Für den Landbewohner ist es wegen der gerin¬
geren Zahl der Anwälte auf dem Lande und der grötze¬
ren Entfernungen von den Städten ebenso schwierig wie
kostspielig , zu seinem Rechte zu kommen. Unberufene
Rechtsberater , Besserwisser und Winkeladvokaten fehlen
auf dem Lande nicht. Bei dem engen Zusammenleben
auf dem Lande ist gerade hier der Trieb des „Prozeß-
Handels" besonders häufig . Die freiwillige Hilfe der
Lehrer , der Pfarrer , der Aerzte und sonstiger sachver¬
ständiger Berater reicht nicht aus , daher sind gerade auf
dem Lande organisierte Rechtsauskunftsstellen eine
dringende Notwendigkeit . Die städtischen Rechtsaus¬
kunftsstellen errichten fa schon vielfach auf dem Lande
Zweigstellen , aber der letzte entscheidende Schritt ist die
Errichtung eigener Rechtsauskunftsstellen für die Kreise
oder die Gemeinden in Verbindung mit den Rechtsaus¬
kunftsstellen benachbarter Großstädte . Die Besetzungder
Stellen durch Juristen wäre wohl erwünscht, aber , da
meist die Mittel fehlen , ist diese Art der Stellenbesetzung
nicht immer möglich . Die Landwirtschaftskammern , die

Genossenschaften haben sich auch schon der Rschtsberatung
angenommen . Der rheinische Bauernverein z . B . rühmt
sich , längst vor der städtischen Organisation die erste
RechtsauÄunftsstelle für seine Mitglieder im Jahre
1883 errichtet zu haben . Es fehlt aber allen diesen
Stellen die durchgreifende Organisation , die allein ga¬
rantiert , datz die Leute Mt beraten werden . Die Auf¬
gabe. die ländliche Rechtsauskunft zu organisieren , wird
daher in der Hauptsache amtlichen Stellen , nach Redners
Ansicht , den Kreisen zufallen . (Lebhafter Beifall .)

Deutsche Gesellschaft für
WchLrmgskmrde.

Am 22 . v . M . hielt die Deutsche Gesellschaft für
Züchtungstünde im großen Saale des Künstlerhauses zu
Berlin ihre Hauptversammlung aö . Den ersten Vor¬
trag hielt der Tierzuchtinspektor Dr . Gronewold-Norden
(Ostfriesland ) über die Abstammung und Verbreitung
der ostfriesischen Rindviehschläge unter Berücksichtigung
der wichtigsten Blutlinien . Der Referent geht in sei¬
nen Betrachtungen aus von der in neuester Zeit aufge¬
stellten These, datz erst gegen Ende des 18 . Jahrhunderts
unter dem Einflüsse jütischer Imports in Holland und
Ostfrtesland die schwarzweitze Farbe des Rindviehs Ein¬
gang gefunden habe . Die These gehe von irrigen Vor¬
aussetzungen aus , denn weder aus den Gemälden nieder¬
ländischer Meister noch aus der Literatur lasse sich der
Beweis für diese These erbringen . Für Ostfrtesland
lasse sich Nachweisen , datz die schwarze und schwarzweitze
Farbe des Rindviehes bereits vor mehreren Jahrhun¬
derten neben der roten vorhanden gewesen fei , während
allerdings in dem größten Teile Ostfrieslands die
schwarzweitze Farbe erst im Laufe des letzten Jahrhun¬
derts die heutige dominierende Stellung erlangt habe.
In bezug auf die Abstammung des schwarzweitzen
Schlages aus prähistorischen Zeiten sei man auf Ver¬
mutungen angewiesen . Die große Verbreitung der ost¬
friesischen Schläge sei in ihrer Anpassungsfähigkeit be¬
gründet . Diese Eigenschaft habe sich auch bewährt in
Gegenden mit ganz anderem Klima , z . B . Südamerika
und Deutsch -Südwestafrika . — Den zweiten Vortrag
hielt Dr . Ew . Weber über die Untersuchungen, die der
kürzlich verstorbene Kgl . Sächsische Landestierzuchtdirek¬
tor Obermedizinalrat Professor Dr . Pusch mit den Zie¬
gen des Rassestalles der Tierärztlichen Hochschule zu
Dresden ausgeführt hat , um die Wirkung der In - und
Jnzestzucht bei diesen Tieren zu erproben . An der Hand
von 34 Lichtbildern besprach der Vortragende hauptsäch¬
lich zwei in In - und Jnzestzucht immer weiter gezüchtete
Ziegenfamilien , von denen eine die Nachteile der Jn¬
zestzucht erfahren mutzte , während die andere die Vor¬
teile der Paarungen zwischen nahe verwandten Tieren
vor Augen führen konnte. Zum Schlüsse führte der
Redner noch ingezüchtete Rosensteiner Rinder , ebensolche
Kladruber Pferde und einige ingezüchtete Schafe im
Lichtbild vor . — Zum Schluß teilte der Vorsitzende noch
mit , daß sich in der landwirtschaftlichen Woche etwa 50
neue Mitglieder gemeldet haben und der Mitglieder¬
bestand nunmehr 1800 überschritten hat.

Schwememaftversrrche in England.
Der englische Schweinezüchter Sanders Spencer be¬

richtete bei Gelegenheit eines Kongresses für die Klein¬
betriebe über seine Schweinemastversuche. Hierüber ent¬
nehmen wir aus den Mitteilungen der D . L . E . fol¬
gendes:

Aus einer großen Zahl von 6 Monate alten Schwei¬
nen wählte er zu zwei verschiedenen Terminen 16 Stück
von möglichsterGleichmäßigkeit. Das erste Mal wurden
4 Lose in 4 Stück gebildet.

Los 1 erh . 100 Kilogr . Gerstenmehl.
„ 2 „ 92 „ Gerstenmehl, 8 Kgr . Fischmehl,
„ 3 „ 50 „ „ 50 „ Maismehl,
„ 4 „ 46 „ „ 46 „

8 „ Fischmehl.
Mastdauer 48 Tage.

Die beste Ausnutzung zeigte Los 2 , es brauchte zu
1 Klgr . Lebendgewicht 3,50 Klgr . Futter , zu 1 Klgr.
Schlachtgewicht4,50 Klgr . Futter.

Ein späterer , auf 60 Tage sich erstreckender Versuch
verglich bei derselben Anordnung nur 100 Klgr . Gerste
und 92 Klgr . Gerste nebst 8 Klgr . Fischmehl, hierbei
zeigte als schlechtestes Resultat das eine der nur mit
100 Klgr . Gerste gefütterten Lose , indem es zu 1 Klgr.
Schlachtgewicht6,50 Kilogr . Futter brauchte.

Zur Düngung der Wiesen.
Ueber Grundlagen und Ausführung der Düngung

der Wissen gibt Herr Professor Remy -Bonn in den
„Mitteilungen der D. L - G .

" folgende beachtenswerte
Ratschläge.

Ueber das Düngerbedürfnis der Wissen erhält man
durch richtig durchgeführte Düngungsversuchs am sicher¬
sten Ausschluß. Man kann auch durch die chemische
Analyse des auf der Wiese geernteten Futters mit ei¬
niger Wahrscheinlichkeit wenigstens auf den Bedarf an
Kall und Phospborfclure schließen. Nach Wagner ha?
Wiesenhsu einen Normalgehaltvon 2 Prozent Kali und
0.7 Prozent Phosphorsäure. Je größer der Unterschied
dieser Normen von dem wirklichen Gehalt ist, um so
mehr ist eine Zufuhr der mangelnden Stoffe nötig.

Besonders Kali und Phosphorsäuresind den Wie¬
sen reichlich zuzumessen, denn in mehr als 90 Prozent
aller Fälle, in denen ohne besondere Prüfung 2000 Kilo¬

gramm Thomasschlacke pro 1 Hektar innerhalb dreier
Zahre gegeben wurde , machte sich diese Ausgabe durch
die Mshrerträge de? ersten vier Jahre bezahlt ; und aus.
log wurden in etwa 75 Prozent aller Fälle die Unkosten
einer blindlings angewandten Kainitgabe oon 1000 Kilo,
gramm pw 1 Hektar durch gesteigerte Erträge gedeckt,
Dazu kommt noch, daß die Güte des Heues wesentlich
verbessert wird , daß besonders die kleemtiger : GewäG
auf den Wiesen zunehmen.

Wie ist nun zu düngen ? Die Stärke der Diin.
gung muß der Ertragssähigksit der Wiese angepch
w-rderi . Klimatisch ungünstig gelegene und schlecht M.
pflegte Wirsen liefern auch bei reichlichster Nahrungsoer-
sorgung geringe Heuerträge ; sie stark zu düngen . D so
lange zwecklos , als nicht die sonstigen ertragsbestimmeü.
den Kulturoerhältnisse gebessert sind.

Was nun die Ausführung der Düngung betrifft, st
legt der Verfasser der Menge der zu gebenden Dünge,
mittel einen Heusrtrag von 75 Doppelzentnern pro I
Hektar zugrunde . Da darin 135 Kilogramm Kali ent-
halten sind, so sind zur Deckung dieser dem Boden rnl-
führten Kalimrngen erforderlich:
an CamaM mit 9,5°/- Kali ----- ^

' 100 — 1421 KZ

an Ksinit mit 12,5 °/, Kali --- ^ ' 100- 1080 „
135

an Kalldüngesalz mit 40°/, Kali ----- ' 100 - 338 „
Am zweckmäßigsten ist die Anwendung des KaiM

40p:ozentiges Kadsalz ist auf schwerem Boden und bei
später An Wendung im Frühjahr zu geben . Kainit so !!ü
im Herbst oder Vorwinter , ausgrstreut werden.

An Phospborsäms wird analog für 75 Doppelzenj.
per Heuerkrag 52,5 Kilogramm benötigt . Am zweck¬
mäßigsten ist Thomasschlackr anzuwenvrri . und zwar 32g
Kilogramm pro Hektar zur Bedarfsdeckung . Hochmoor,
bödeu und mehr als 0,1 Prozent freie Säure enihallsü-
den mineralischen Wiesen können auch Rohphosphak
gegeben werden , in denen dis Phosphorsäure pro Kilo-
gramm 5 Pfg . billiger ist a !« in der Ttzomasschlocks,
Auch Vorcalsdünqunzsnvon Thomasschiacke machen sich
gut bezahlt , wie Versuchs bestätigen , bei denen die Phos-
phorsäure auf Vorrat in der fünffachen Menge des Mr » ! »
ttqen Bedarfs gegeben wurde . Bereits im zweiten Jahr ? !
erzielte man einen Mehrertrag von 16,4 Doppelzentnern

'
Heu pro Hektar gegenüber normal gedüngten Flächen,

Während Wagner eine Siickstoffsüngunq für Wiesen
für unrentabel erachtet, da dis kieeaniger Gewächse die
für eine gute Heuernte erforderliche Menge oon 130 Kilo¬
gramm Stickstoff pro Hektar schon allein assimilieren, so U'
Kanu dennoch unter gewissen Verhältnissen eine Stickstoff» H-
düngung Vs» Vorteil sein. Soll sie den Gräsern allein

'P
aus den vermodernden Abfällen der Stickstoffsammler und Al
den sonstigen spärlichen Stickstoffqmüen der Natur zu« ß
fließen, - so sind die Gräser meist so schlecht versorgt, daß H
besonders die guten Arten verschwinden .- Auch gibt sn Ki
genug Wiesen , auf denen keine Kleearten mehr wachsen , ß
wohl aber noch gute Gräser . Wenn eine Kaiiphospya !» M
düngung und sonst sorgsame Pflöge noch keine guten D
Ertrags ensöglichsn, so kann eine mäßige StickstoffdüN' M
gung von Vorteil sein. Stehen Wirtschaftsdünger . wiiW
Stallmist. Jauche , Kompost , zur Verfügung , so genügenM
schon müßige Gaben zur Deckung des StickstoffdedarssW,
Als Handelsdünger sind Salpeter aus schwerem
schwefelsamks Ammonihk aus leichtem Boden zu empseh-^
len . Die Höchstgaben sollten 200 Kilogramm pro Hektar r
nicht überschreiten. Ais Zeitpunkt der Düngung kommt
nur das Frühjahr in Betracht . Zweischnittigen Wiesen
ist die Düngung zu ^ bei Beginn der Vegetation, der
Rest nach dem ersten Schnitt zu geben.

Was nun den Kalk anbetrifft , so muß er oft als
Verbesserungsmiitsl der Wiesen weit über den Nahrungs¬
bedarf der Pflanzen an Kalk hinaus verwendet werden .

'
Es empfiehlt sich , den Kalk nicht in großen Gaben auf
einmal , sondern in häufigeren kleineren Teilgaben zu
streuen. Ost tritt nun nach der Kalkdüngung ein Ertrags¬
aussall ein , besonders aus sauren Wiesen , da auf diesen
die freie Säure des Bodens durch den Kalk gebunden
wird , und nun die säureliebrnden Pflanzen besserenGrä¬
sern und Kleearten weichen . Dis letzteren entwickeln sich
erst allmählich und bringen so erst nach einiger Zeit reich¬
lichere Erträge.

Allgemein gültige Ratschläge , bezüglich der zu ver¬
abfolgenden Kalkmengen , lassen sich wegen der großen
Schwankungen des Kalkreichtums im Boden nicht geben.
Bekanntlich wird viel Kalk dem Boden durch die Sicksr-
Wässer entzogen . Beziffert man diesen Verlust auf rund
250 Kilogramm pro Hektar und rechnet dazu 70 Kilo¬
gramm ats durch die Heuernte entzogen , so würden zur
Ergänzung dieser Mengen bei dreijähriger Wiederholung
de? Düngung 12 Doppelzentner Kalk pro Hektar nötig
sein. Am besten eignet sich der erdige Mergel zur Kal¬
kung , auf schweren und kalten Böden verdient gebrannter ^
Kalk in kleinen , oft wiederholten Gaben den Vorzug,

Ein idealer Wtesendünger ist, wie allgemein bekannt,
guter Kompost . Er deckt auch annähernd den Bedarf
der Wiesen an Kali , reichlich den an Phosphorsäure und
regt infolge der Erdbedeckung , entschrechend den Demi-
schinskischen Beobachtungen , zur Bestockung der Gräser
und daher zu einsm guten Schluß der Wiesennarben sn.
Er muß bei beginnender Vegetation ausgeftreut werden,
um besonders letztere Wirkung zu erzielen . Zur Errei¬
chung einer recht gleichmäßigen Verteilung läßt man zweck¬
mäßig die Wiesen abschleisen.
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